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78. Jahrgang 


Pofen, Donnerstag, 19. Oktober 1939 


Ein alternder kügnert!jDank an die Sieger von Scapa Flow 


Berlin feiert bie L Boathelden 


Der Deutſche Dienst ſchreibt: 

Die ſtaunenswerten Leiſtungen des britiſchen 
Lügenminiſteriums laſſen Herrn Churchill nicht 
zur Ruhe kommen. Er verſucht jedenfalls auf 
ſeinem Gebiet, dieſe Konkurrenz erfolgreich zu 
ſchlagen. Die von ihm ausgegebenen Berichte 
über die Wirkung deutſcher Angriffe gegen die 
britiſche Flotte beginnen bekanntlich mit zer⸗ 
ſprungenen Fenſterſcheiben und toten Hunden, 
die ſich dann nach einigen Stunden oder Tagen 
in verſenkte Kriegsſchiffe und getötete Per⸗ 
ſonen „nicht ziviler Herkunft“ verwandeln. 
Wenn man dieſe Berichte lieſt, dann ſtaunt 
man ſchon gar nicht mehr über die Frechheit 
dieſes Lügenbolds, ſondern ausſchließlich über 
ſeine meerweite Dummheit. Man kann dar⸗ 
aus doch ſchon ſehr ſtark auf die zunehmende 
geiſtige Vergreiſung dieſes alten Schwindlers 
ſchließen. 


Jetzt erfahren wir aus ſeinem Munde neue 
Aufklärungen, und zwar über die Verluſte 
deutſcher U-Boote, Miſter Churchill, der tage- 
lang nicht genau weiß, welche engliſchen 
Kriegsſchiffe, und zwar Schlachtſchiffe und 
Flugzeugträger, beſchädigt oder vernichtet wor⸗ 
den ſind, weiß dafür um ſo beſſer, wieviel 
U-Boote Deutſchland verloren hat. Er ſcheint 
in letzter Zeit wohl ſeinen Blick von der Ober⸗ 
fläche des Meeres nur noch in die Tiefe ge⸗ 
richtet zu haben. Er weiß deshalb auch ganz 
genau, ob dieje vernichteten deutſchen U-Boote 
große oder kleine geweſen ſind, ob ſie einem 
modernen oder veralteten Typ angehörten 
uſw. Das kann ja nun Herr Churchill aller- 
dings auch ſeinen Landsleuten erzählen, weil 
außer ihm in ſeinem Lande ja kein Menſch in 
der Lage iſt, zu wiſſen, was er gelogen hat oder 
in was er einmal durch Verſehen bei der 
Wahrheit geblieben war. Nur in einem wollte 
er nicht lügen, nämlich in der Geſamtzahl der 
verſenkten U⸗Boote. Dieſer würdige Seelord 
erklärt, daß Deutſchland nach kaum vier Wochen 
Krieg ſchon ein Drittel feiner U-Boote ver- 
loren hat. Da nun nach ſeinen Verſicherungen 
die engliſche U-Boot-Abwehr überhaupt erſt 
jetzt in Ordnung gekommen iſt, werden ſicher⸗ 
lich die nächſten zwei Monate zum Verluſt der 
letzten beiden Drittel der deutſchen U-Boote 
führen. Mithin wird nach der Behauptung 
des Herrn Churchill Deutſchland in ſpäteſtens 
zwei Monaten über kein U⸗Boot mehr ver⸗ 
fügen. Von dort ab werden dann die engli⸗ 
ſchen Schiffe alſo vollkommen frei über die 
Meere fahren können. Sollten ſie das aber 
nicht, dann wird Herr Churchill eines Tages 
die verſenkten U-Boote wieder aufiteigen 
laſſen. 

Und da hat er in gewiſſem Sinne auch wie⸗ 
der gar nicht unrecht. Herr Churchill lügt 
dieſes Mal wirklich nicht. Die deutſchen 
U-Boote, die untertauchen, kommen nämlich 
tatſächlich immer wieder an die Oberfläche. 
Nur die britiſchen Schlachtſchiffe und Flug⸗ 
zeugträger, die einmal untergetaucht ſind, blei⸗ 
ben am Meeresgrunde liegen. Das iſt nun ein⸗ 
mal der Unterſchied zwiſchen einem deutſchen 
U-Boot und einem britiſchen Flugzeugträger! 

Nun: Dieſer Mann iſt nicht nur ein chroni⸗ 
ſcher, ſondern vor allem ein blitzdummer Lüg⸗ 
ner. Man kann die britiſchen Seeleute wirk⸗ 
lich nur bemitleiden, von ſo einem geiſtloſen 
Einfaltspinſel vertreten zu werden. 

— — — 


Der kürkiſche Außen⸗ 
miniſter verließ Moskau 


Moskau, 19. Oktober. Der türkiſche Auhen- 
miniſter Saracoglu hat nach dreitägigem 
Aufenthalt die ſowjetiſche Hauptſtadt wieder 
verlaſſen, um fih mit dem fahrplanmäßigen 
Schnellzug über Sewaſtopol nach Ankara zu 
begeben. Zur Verabſchiedung hatten ſich die 
ſtellvertretenden Außenkommiſſare Potemkin 
und Dekanoſſow jowie einige weitere Beamte 
des Außenkommiſſariats am Bahnhof ein⸗ 
gefunden 


Begeilferter Empfang für die fiegreih heimgekehrfe Beſatzung 


Berlin, 19. Oktober. Von einer be⸗ 
geiſterten Menſchenmenge ſtürmiſch ge⸗ 
feiert, traf am Mittwoch die helden⸗ 
mütige Beſatzung des ſiegreichen deut⸗ 
ſchen U⸗Bootes von Scapo Flow mit 
ihrem Kommandanten, Kapitänleutnant 
Prien an der Spitze, auf dem Flughafen 
Tempelhof ein, um dann unter dem 
Jubel der Berliner Bevölkerung, die ſich 
zu ungezählten Tauſenden auf den An⸗ 
fahrtsſtraßen bis zum Hotel Kaiſerhof 
eingefunden hatte, ihren Einzug in die 
Reichshauptſtadt zu halten. 


Zum Empfang der tapferen Beſatzung, die 
auf Einladung des Führers und 


Oberſten Befehlshabers der Wehrmacht nach 
Berlin gekommen iſt, war der Chef des 
U⸗ Boot- Amtes im Oberkommando der 
Kriegsmarine, Kapitän zur See Siemens, 
mit ſeinem Stabe auf den mit den Fahnen 
des Reiches geſchmückten Flughafen erſchie⸗ 
nen, ferner zahlreiche andere hohe Offiziere 
der Kriegsmarine, des Heeres und der Luft⸗ 
waffe ſowie eine Abordnung der Kamerad⸗ 
ſchaft der U-Bootfahrer in Berlin. 


Ein neues Ruhmesblatt 


Kurz nach 11 Uhr ſetzte die von Flug⸗ 
kapitän SS-Oberführer Baur geſteuerte 
Maſchine des Führers, die viermotorige 


Churchill gibt zu 


Die Torpedierung der „Repulſe“ unlerſchlägt er aber 


London, 19. Oktober. Im Unterhaus gab 
Marineminiſter Churchill eine Erklärung 
über die Verſenkung der „Royal Oak“ ab, in 
der es u. a. heißt: Das Flaggſchiff „Royal 
Oak“ wurde am 14. Oktober etwa 1.30 Uhr von 
einem deutſchen U-Boot in Scapa Flow vor 
Anker verſenkt. Man kann nur mutmaßen, 
wie es dem U-Boot gelang, die Verteidigungs⸗ 
kette zu durchbrechen. Wenn wir bedenken, 
daß dieſer Hafen als immun gegen ſolche An⸗ 
griffe galt wegen der Hinderniſſe, die die Strö⸗ 
mung und die Netzbarrikaden bildeten, müſſen 
wir dieſen Durchbruch eines U-Bootes als be: 
merkenswerte Errungenſchaft wagemutiger 
Tüchtigkeit anſehen. In Scapa Flow iſt jetzt 
eine Unterſuchungskommiſſion tätig, die über 
alles, was ſich ereignet hat, berichten wird, und 
alles, was ich hier ſage, muß der Reviſion 
im Lichte der Schlußfolgerungen unterliegen, 
zu der die Kommiſſion gelangt. Das Schiff 
lag am äußerſten Ende des Hafens, deshalb 


ſind viele Offiziere und Mannſchaften ertrun⸗ 
ken, bevor von anderen Schiffen Hilfe kam. 
Eine Liſte der Ueberlebenden iſt bereits ver⸗ 
öffentlicht worden, und ich bedauere ſehr, dem 
Hauſe mitteilen zu müſſen, daß 800 Offiziere 
und Mannſchaften ums Leben gekommen ſind. 
Die Admiralität hat den Verxluſt dieſes Shif- 
fes ſofort mitgeteilt. Der Verluſt ift ſchwer. 
Inzwiſchen hat eine intenſive Durchſuchung des 
Hafens zu keinerlei Ergebniſſen geführt. Es 
iſt jedoch klar, daß der Hafen nach einer ge⸗ 
wiſſen Zeit wieder für klar erklärt werden 
kann, da jedes U-Boot an die Oberfläche kom⸗ 
men müßte, um Luft zu faſſen oder zugrunde 
gehen würde. Es werden alle notwendigen 
Maßnahmen ergriffen, um die Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen zu erhöhen, die ſich im letzten Kriege 
als wirkungsvoll erwieſen haben. Im übrigen 
muß ich den Bericht des Ausſchuſſes abwarten, 


der jetzt den Vorfall in allen techniſchen Ein⸗ 


zelheiten ausführlich unterſucht. 


Heeresberıcht 


Erfolgreiche Tage 
für die deutſche Luftwaffe 


Zehn feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen — Zahlreiche Gefangene im Weſten 


DNB. Berlin, 18. Oktober. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Zwiſchen Moſel und Weſterwald gaben die franzöſiſchen Truppen im Laufe des 
17. Oktober weitere auf deutſchem Boden liegende Geländepunkte entlang der Grenze 


auf, die von unſeren nachſtoßenden Truppen beſetzt wurden. 


ſind eingebracht. 


Zahlreiche Gefangene 


Die deutſche Luftwaffe ſetzte geſtern ihre Operationen gegen die Kriegshäfen 


an der engliſchen Oſtküſte fort. 


In der Bucht von Scapa Flow wurde nach den 


bisher vorliegenden Meldungen außer anderen Kriegsſchiffen ein engliſches Schlacht⸗ 
ſchiff von Bomben ſchweren und mittleren Kalibers getroffen. Während eines Luft⸗ 
kampfes wurde ein engliſches Jagdflugzeug von deutſchen Flugzeugen abgeſchoſſen. 
Ein deutſches Kampfflugzeug wurde durch engliſche Flakartillerie zum Abſturz ge⸗ 


bracht. 


Am 16. und 17. Oktober hat der Gegner 10 Flugzeuge verloren, und zwar: 
über deutſchem Hoheitsgebiet durch Flakartillerie 5 Flugzeuge, davon ein 
engliſches, durch Jagdflieger je ein franzöſiſches und ein engliſches und im 
Luftkampf über engliſchem Hoheitsgebiet drei engliſche Flugzeuge. 


fir. 238 


„Grenzmark“, auf dem Rollfeld auf, und 
in kurzen Abſtänden folgten die zwei wei⸗ 
teren Maſchinen mit den übrigen Mitglie⸗ 
dern der U⸗Boot⸗Beſatzung. R 
Kapitän zur See Siemens hieß die 
tapferen Männer namens des Oberbefehls⸗ 
habers der Kriegsmarine und aller Soldaten 
des Marineſtandorts Berlin herzlich will» 
kommen. „Wir find froh und tief beglüdt, 
io ſagte er u. a., „Sie für einige Stunden 
unter uns zu wiſſen, und Ihnen ſowie Ihrem 
hervorragenden Kommandanten Auge in 
Auge gegenüber zu ſtehen. Mit Ihrer muti⸗ 
gen Tat, die von einem ſo unerhörten Er⸗ 


folg gekrönt wurde, haben Sie nicht nur die 


ganze Welt in Erſtaunen geſetzt, ſondern 
auch denen, die es traf, einen 5 eilloſen 
Schrecken und . gewaltigen 
Reſpekt eingeflößt. ) 
e U-Boottaten des Weltkrieges 
um ein neues Ruhmesblatt vermehrt und 
den Namen Ihres U-Bootes und Ihren 
eigenen Namen in die Geſchichte des See⸗ 
krieges eingeſchrieben. 


Anſchließend ging es dann zum Kaiſerhof. 
Es war ein Empfang, wie ihn ſich die 
mutige Beſatzung nicht ſchöner und 
herrlicher hätte denken können, ein 
Empfang, der ſich zu einem wahren 
Triumphzug geſtaltete. Alle Häuſer⸗ 
fronten und Dächer, jedes verfügbare erhöhte 
Plätzchen war zehnfach beſetzt und zu⸗ 
fällig vorgefahrene Poſtpaketwagen wurden 
geſtürmt und von 20—30 Perſonen beſetzt 
gehalten, ſo daß den Fahrern nichts anderes 
übrig blieb als zu bleiben. ; 

Als der erite offene Wagen mit dem 
U = Boots - Rommandanten ſichtbar wird, 
ihlägt ihm eine Welle begeijterten 
Jubels entgegen und in derjelben Freude 
werden auch die folgenden Wagen mit der 
Mannſchaft begrüßt. Im Hotel empfängt 
die über und über geſchmückten Helden ein 
BDM⸗Mädchen und überreicht dem Kom- 
mandanten einen Blumenſtrauß. Auch hier 
werden die Matroſen und Offiziere herzlich 
begrüßt. 


die Begeifterung kennt 


keine Grenzen 


Inzwiſchen hat die Mannſchaft vor dem 
Hotel im Marſchverband Aufſtellung 
geommen. Nun kennt die Begeiſterung 
der Berliner keine Grenzen mehr. Obwohl 
eine ſtarke Mannſchaft der Polizei zur Ab⸗ 
ſperrung aufmarſchiert war, reicht ihre Kraft 
nicht aus, um ſich dem Anſturm der Begei⸗ 
ſterten entgegenzuſtemmen. Ihre Kette wird 
durchbrochen und im Nu ſind die Matroſen 
von der jubelnden Menſchenmenge umdrängt. 
Nur langſam gewinnt die Polizei wieder 
Boden und verſchafft den angetretenen Ma⸗ 
troſen Platz. Als kurz darauf der Komman⸗ 
dant, Kapitänleutnant Prien, im Hotel⸗ 
eingang ſichtbar wird, ſtürzten wieder die 
Berliner vor, und nur mit Mühe kann ſich 
Kapitänleutnant Prien den Weg zu ſeiner 
Mannſchaft bahnen. 

Die ſcharfen Kommandos gehen beinahe 

unter in den Heil-Rufen,. als ſich die 


Sie haben damit die 


I ut ih 
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U-Bootbeſatzung, an ihrer Spitze der nar 
tänleutnant, in Marſch fegt, um nach d 

Reichkskanzlei zu marſchieren. Les 
ſam öffnet ſich das große Portal zur neuen 
Reichskanzlei, und unter dem Jubel der 
Zurückgebliebenen marſchiert die tapfere 
U: :Boptbejakung in den Ehrenhof ein. 


Im Kreiſe von preſſe⸗ 


vertretern 


Am Nachmittag des triumphalen Tages, 
den die Sieger von Scapa Flow in der 
Neichshauptſtadt verbrachten, folgten der 
Kommandant und die Beſatzung des erfolg- 
reichen deutſchen U-Bootes einer Einladung 
des Neichspreſſechefs Dr. Dietrich zu einem 
Empfang im Kreiſe der deutſchen und der 
ausländiſchen Preſſe. 

Kapitänleutnant Prien, der ſtolz das ihm 
vom Führer verliehene Ritterkreuz des 
Eiſernen Kreuzes trug, gab noch einmal in 
ſoldatiſcher Kürze, aber mitreißend leben— 
dig und anſchaulich eine Schilderung der 
Großtat, die den Ruhm der deutſchen 
Marine und der tapferen Führung und 
Beſatzung dieſes deutſchen U-Bootes unver- 
gänglich gemacht hat. Welcher Geiſt die 
Männer unjerer U-Bootwaffe beſeelt, ging 
ſchon aus den einleitenden Worten des 
Kommandanten hervor, als er darauf hin— 
wies, daß Führer und Beſatzung des deut— 
ſchen U-Vootes förmlich darauf brannten, 
dem Gegner, der über eine jo gewal⸗ 
tige Flottenmacht verfügt, einmal in 
feinem Hauptliegehafen aufzuſuchen und ihm 
dort die „dicken Pötte herauszu⸗ 
ſuchen“. Der unbeugſame Wille unſerer 
U⸗Bootmänner hat auch dieſes Ziel Wirk⸗ 
lichkeit werden laſſen, und mit atemloſer 
Spannung folgten die Vertreter der Preſſe 
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der RER lebendigen Schilderung des 
Kommandanten, der in vorbildlicher Kame- 
radſchaft die Leiſtungen ſeiner Männer bei 
dieſer ſchweren und faſt unmöglich erſchei⸗ 
nenden Aufgabe hervorhob. 

Dem Dank der Preſſevertreter, 
die die packende Schilderung mit Beifalls⸗ 
ſtürmen aufnahmen, gab Reichspreſſechef Dr. 
Dietrich beredten Ausdruck. Im tame- 
radſchaftlichen Beiſammenſein 
berichteten Offiziere und Beſatzung des 
U-Bootes begeiſtert und begeiſternd, frei- 


mütig und in vielen feſſelnden Einzelheiten 
von dem Leben an Bord, von früheren 
erfolgreichen Fahrten gegen den Feind, vom 
Handelskrieg und von dem un vergeß⸗ 
lichen Empfang, den ihnen die deutſche 
Heimat bereitet hat. Für die Teilnehmer 
dieſer Stunden der Kameradſchaft war das 
Beiſammenſein mit den Siegern von Scapa 
Flow ein unvergeßliches Erlebnis und ein 
eindrudstiefer Beweis für den Geiſt, der die 
Männer unſerer ſtolzen Kriegsmarine be⸗ 
ſeelt. ; 


Der Empfang beim Führer 


Das Ritterkreuz des Siſernen Kreuzes für Kapitänleufnant Prien 


Der Führer empfing darauf in ſeinem Ar⸗ 
beitszimmer in der Neuen Reichskanzlei im Bei- 
fein des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine, 
Großadmiral Dr. h. c. Raeder, den Komman⸗ 
danten Kapitänleutnant Prien und die Be⸗ 
ſatzung des erfolgreichen U-Bootes. 

Kapitänleutnant Prien meldete dem Führer 
die angetretene Bejagung des U-Vootes zur 
Stelle. Der Führer begrüßte jeden einzelnen 
der Offiziere und Männer der Beſatzung durch 
Handſchlag. 

In einer Anſprache brachte der Führer fo- 
dann ſeinen und den Dank der ganzen deutſchen 
Nation für dieſe Tat zum Ausdruck. Er er⸗ 
innerte daran, daß die Männer, die heute vor 
ihm ſtänden, dieſe einzigartige Leiſtung auf 
jenem Platz vollbrachten, auf dem einſt die 
deutſche Flotte durch eine ſchwache Regierung 
ausgeliefert wurde in der trügeriſchen Hoff: 
nung, ſie vielleicht zurückerhalten zu können, und 
auf dem dann ein deutſcher Admiral dieſe 
Flotte vor der letzten Schande bewahrt und 
gerettet habe. Die große und kühne Tat 
der Männer, die er glücklich ſei, heute perſönlich 


begrüßen zu können, habe das ganze deutſche 
Volk in feinem unverſchütterlichen Ver- 
trauen auf den Sieg nur noch beſtärkt. 

Der Führer gab in bewegten Worten ſeinem 
und des ganzen Volkes Stolz auf die Männer 
der deutſchen U-Bootwaffe Ausdruck. Was fie 
geleiſtet hätten, ſei die ſtolzeſte Tat, die 
überhaupt ein deutſches Unterſeeboot unte rneh⸗ 
men und vollbringen konnte. Sie habe nicht nur 
ganz Deutſchland auf das tiefite bewegt, ſondern 
ihr Ruhm ſei in die ganze Welt hinausgegan⸗ 
gen. 

Der Führer überreichte ſodann dem Kom⸗ 
mandanten, Kapitänleutnant Prien, als 
höchſte Auszeichnung, die es für einen deutſchen 
Soldaten geben kann, das Ritterkreuz des Ei⸗ 
ſernen Kreuzes. Dieſe Auszeichnung ehrt zu⸗ 
gleich auch die ganze Beſatzung. 

Kapitänleutnant Prien erſtattete ſodann dem 
Führer ausführlichen Bericht über ſeine Er⸗ 
lebniſſe in der Bucht von Scapa Flow. 

Anſchließend waren der Kommandant und die 
Beſatzung des U-Bootes Gäſte des Füh⸗ 
rers zum Mittageſſen in ſeiner Wohnung. 


„Unfer Grundſatz: Ran!“ 


Kommandant Prien berichtet über den erfolgreichen Angriff auf Scapa Flow 


Berlin, 18. Oktober. In der großen Condor- 
Maſchine fliegen wir über die norddeutſche 
Tiefebene. Wir ſitzen inmitten der Beſatzung 
des U = Bootes, das von feiner erfolgreichen 
Fahrt nach Scapa Flow in den Heimathafen 
zurückgekehrt iſt. Die Männer des U-Bootes 
ſind noch voll von dem Erlebnis der einzig⸗ 
artigen Fahrt. Kapitänleutnant Prien, 
der Kommandant des ſiegreichen U-Bootes, ver- 
ſucht, uns in einem Geſpräch den Verlauf der 
Fahrt und die Erlebniſſe im engliſchen Kriegs⸗ 
hafen Scapa Flow zu ſchildern. In ſeinen Wor⸗ 
ten liegt genau ſo wie in den Blicken ſeiner 
Männer, die rings um ihn herumſitzen und 
ſtehen, die Fülle der Erlebniſſe. 

Dringender Wunſch der Bejagung: Britiſches 
Kriegsſchiff vor die Torpedorohre. Auf die 
Frage, wieſo er gerade in den Hafen von Scapa 
Flow mit ſeinem Boot eindrang, ſagte er in 
ſchlichten Worten: „6 Wochen ſind jetzt vorüber⸗ 
gegangen, auf den bisherigen Fahrten mit mei⸗ 
nem U-Boot habe ich nicht ein einziges feind— 
liches Kriegsſchiff zu Geſicht bekommen. Um ſo 
dringlicher wurde der Wunſch unſerer ganzen 
Beſatzung, nur ein britiſches Kriegsſchiff vor die 
Torpedo⸗Rohre zu bekommen. Dies dachte nicht 
nur ich, jo dachten der Wachtoffizier, der Tor- 
pedo⸗Offizier, jeder andere Offizier und jeder 
Mann an Bord des Bootes. Da aber anſchei⸗ 
nend auf der freien See heute nicht möglich iſt, 
ein engliſches Schiff zu treffen, ſo beſtand für 
mich nur die Möglichkeit, in einen engliſchen 
Kriegshafen einzudringen. Alſo ſtand der Ent⸗ 
ſchluß feſt, einen engliſchen Kriegs haſen aufzu⸗ 
ſuchen. Und wenn es ſchon ein ſolcher ſein 
mußte, dann ſollte es gerade jener ſein, in dem 
die Engländer ſeinerzeit die deutſche Flotte in: 
ternierten und der Admiral Reuter die Ehre der 
deutſchen Flagge durch die Verſenkung der deut— 
ſchen Kriegsſchiffe des Weltkrieges rettete. 


„Plötzlich waren wir 
drinnen 


Der Kapitän des U-Bootes kam dann auf 
die Einzelheiten der Fahrt zu ſprechen, wobei 
er u. a. jagte: „Nach genauefter Beobachtung 
ſtellten wir die günſtigſten Möglichkeiten feſt, 
um in den Hafen von Scapa Flow einzudrin⸗ 
gen. Es war ein Mogeln und ein Verſteck⸗ 
ſpielen, um durch die engliſchen Sperren hin⸗ 
durch zu lommen. Aber wo ein Wille iſt, iſt 
auch ein Weg. Den Willen hatten wir, und ſo 
war es auch für uns nicht ſchwer, den Weg zu 
finden. Plötzlich“, ſo ſagte der Kapitän mit 
einem verſchmitzten Lächeln, „waren wir drin⸗ 
nen.“ 

„Der Abend war taghell erleuchtet durch ein 
Nordlicht, wie ich es bisher in meiner See⸗ 
mannstätigkeit noch nicht erlebt habe. Es ſcheint 
Vorbeſtimmung zu ſein, um den Erfolg zu er⸗ 
ringen.“ 

Je näher der Kommandant dieſes erfolgrei⸗ 
chen U-Bootes mit feiner Schilderung den Ér- 


eigniſſen in der Bucht von Scapa Flow kam, 
um ſo lebendiger wurde ſeine Darſtellung. „Nach⸗ 
dem wir in die Bucht eingedrungen waren, war 
meine erſte Angabe, darauf zu ſehen, daß wir 
nicht entdeckt wurden, bevor wir das von mir 
geſteckte Ziel erreicht hatten. 

Im Norden, direkt vor mir, ſah ich die 
Silhouetten von zwei Sch lachtſchif⸗ 
fen. Das find Ziele, die ſich jedes U-Boot 
wünſcht. Mjo darauf zu! Alle Torpedo⸗ 
rohre fertig! Beſatzung auf die Befehls⸗ 
ſtände! Unſer Grundſatz: Ran!“ 

Während Kapitänleutnant Prien dieſe Worte 
ſpricht, glänzen die Geſichter der Männer ſeiner 
Beſatzung, die ringsumſtehen, vor Stolz und Er- 
innerung an das, was hinter ihnen liegt. Jeder 
will ſeinen Beitrag geben zur Schilderung der 
Stunden und Minuten, die ſie ihr Leben lang 


nicht vergeſſen werden. Keiner ſpricht von ſich 
ſelbſt, jeder verſucht die Heldentaten BER Ra: 
meraden zu würdigen. 


Die Torpedos verlaſſen 
die Rohre 


Der Kommandant des U-Bootes kann dann 
endlich in ſeiner Schilderung der Ereigniſſe fort— 
fahren: „Als wir die genügende Entfernung 
von den beiden Schlachtſchiffen haben, werden 
die Rohre fertig gemacht. Dort muß die Tem- 
nik beweiſen, was ſie kann. Und ſie tut es. 

Der erſte Torpedo trifft das Schlachtſchiff, das 
die größere Entfernung von unſerem Boot hat,! 
der zweite Torpedo dagegen trifft das uns näher 
liegende Schiff. Da das näher liegende Schlacht— 


Nichts Neues von Chamberlain 


Eine dürſtige Wochenüberſicht im Unterhaus 


Amſterdam, 19. Oktober. Im Unterhaus gab 
Chamberlain Mittwoch nachm. ſeinen üblichen 
Wochenüberblick über die politiſche und militä⸗ 
riſche Lage. Daß fie diesmal beſonders dirf- 
tig ausgefallen iſt, entſchuldigt Chamberlain da⸗ 
mit, daß angeblich noch keine Anzeichen aus Ber⸗ 
lin über die Haltung der deutſchen Regierung 
zu den Fragen vorliegen, die er zu berühren 
verſucht habe. Offenbar werden dem engliſchen 
Miniſterpräſidenten neuerdings auch ſo wichtige 
Nachrichten wie das deutſche Echo auf ſeine un— 
verſchämten Herausforderungen unterſchlagen. 

Zur See, erklärte Chamberlain, jei die An- 
griffs⸗ und Verteidigungstätigkeit unnam- 
giebig fortgeſetzt worden. Er mußte dabei 
zugeben, daß die Flotte in Ausübung ihrer 
Aufgabe ſchwere Verluſte an Offizieren und 
Mannſchaften erlitten hat. Als billigen Troſt 
für das Parlament und die engliſche Deifent- 
lichkeit wiederholte er dann ohne neue Ein⸗ 
fälle den Phantaſiebericht des erſten Seelords 
Churchill, deſſen Wunſchträume nun glücklich 
nirgends in der Welt noch Glauben finden. 
Wenn Chamberlain behauptete, daß die Re⸗ 
gierung ohne Zögerung ihre Verluſte im 
vollen Umfange veröffentliche, dann ſtrafen 
ihn allein die Berichte der neutralen Preſſe, 
zum Teil ſogar die Augenzeugenberichte der 
eigenen Preſſe empfindlich Lügen. Das gleiche 
gilt für die Behauptung, daß die engliſche 
Luftwaffe keine Verluſte erlitten habe, die ſo 
abſurd iſt, daß ſie ſelbſt von der engliſchen 
Bevölkerung nicht geglaubt wird, auf keinen 
Fall von den Edinburghern, die ja Augen⸗ 
zeugen der Kampfhandlungen waren. „In 
dieſen ernſten Tagen dürfen wir uns keiner 


dummen Prahlerei hingeben“, 
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ſchiff das erſte teilweiſe üherbedte, konnte der 
erſte Torpedo naturgemäß war auf deſſen freien 
ſichtbaren Teil abgeſchoſſen werden. Er traf 
deshalb nur das Vorderſchiff, wodurch das 
Schiff — es handelte ſich um die „Repulſe“ — 
nicht verſenkt, Her 
wurde, jo daß wir einwandfrei feſtſtellen konn⸗ 
ten, daß das Vorſchiff ſofortgtief in das Wafer 
einſank.“ 


Schiffsteile flogen 
durch die Luſt 


„Die Wirkung des zweiten Torpedos war wne 
heimlich. Mehrere Waſſerſäulem ſtiegen an den 
Bordwänden hoch. Feuerſäulen in allen Regens 
bogenfarben wurden ſichtbar. Brocken flogen 
durch die Luft. Dies waren Schornſteinteile, 
Maſtſtücke und Teile des Brückenaufbaues.“ 


Kapitänleutnant Prien macht hier in ſeiner 
anſchaulichen Schilderung der Ereigniffe in der 
Bucht von Scapa Flow eine Pauſe, und noch 
einmal denkt er zurück an das Geſchehen, ehe 
er mit ſeiner Schilderung fortfährt. „Das Boot 
hatte unterdeſſen gedreht und lag auf Aus 
lauf⸗Kurs, da ich nicht nur die Verſenkung bri⸗ 
tiſcher Schiffe in einem engliſchen Kriegshafen, 
ſondern auch die Erhaltung meiner Beſatzung 
und meines Bootes für weitere Aufgaben zur 
Durchführung und ſiegreichen Beendigung des 
Krieges erreichen wollte. Auf dem gleichen 
Wege, auf dem wir hereingekommen, ſind wir 
auch wieder herausgefahren. Hinter uns fetten 
Scheinwerferſpiele und Morſezeichen in recht 
auffälliger Form ein. Das iſt ja auch klar,“ 
ſo meinte Kapitänleutnant Prien verſchmitzt 
lächelnd, „denn wem fällt vor Erſtaunen nicht 
der Unterkiefer herunter, wenn ihm im eigenen 
Hafen um Mitternacht Schlachtſchiffe von ſolcher 
Größe torpediert und verſenkt werden.“ 


\ 


Leuchtende Augen 
im ganzen Boot 


Nachdem Kapitänleutnant Prien diefe eim- 
drucksvolle Schilderung der Torpedierung der 
Schiffe „Royal Oak“ und „Repulſe“ gegeben 
hatte, fragten wir ihn, mit welchen Gefühlen 
er die Heimfahrt nach dieſem Erfolge antrat. 
Er ſagte: „Der Eindruck der Vernichtung der 
„Royal Oat“ und der Beſchädigung der „Res 
pulſe“ und der Gedanke an die unermeßlichen 
Opfer an Menſchen wirkte ſo ungeheuerlich auf 
diejenigen, die dieſes ſchaurige Schauſpiel mit 
angeſehen hatten, daß es uns zunächſt unmöglich 
war, nachdem wir wieder ausgelaufen waren, 
den im Boot befindlichen Kameraden eine klare 
Schilderung der Vorgänge zu geben. Erſt nach 
etwa einer halben Stunde hatten wir uns von 
dem erſchütternden Eindruck ſo weit geſammelt, 
daß wir den Hergang im einzelnen zu ſchildern 
in der Lage waren.“ 


„Mir ſelbſt“, ſo ſagte Kapitänleutnant Prien, 
„wird unvergeßlich der Eindruck bleiben, den 
meine Beſatzung machte, als ich meinen Be⸗ 
ſchluß, nach Scapa Flow einzulaufen, bekannt⸗ 
gab. Wie meine Männer dann mit leuchten⸗ 
den Augen und mit ſcharfem Willen zum Siege 
hinter mir ſtanden. Das „Hurra“, das die gleiche 
Beſatzung ausbrachte, als ich nach dem Auslau⸗ 
fen aus dem Hafen von Scapa Flow durch das 
Sprechrohr an alle Stellen des Bootes durch⸗ 
geben konnte: Wir haben ein Schlachtſchiff ver⸗ 
ſenkt, ein Schlachtſchiff beſchädigt und ſind un⸗ 
geſchoren aus dem Kriegshafen 


erklärteſhe rausgekommen, wird mir ebenfalls für 


Chamberlain pathetiſch. Offenbar hält er die] mein ganzes Leben unvergeßlich bleiben.“ 


Wiederholung der einfältigen Schwindel- 
meldungen feines Seelords für feine dum- 
men Prahlereien. Es gehört ſchon eine ge— 
hörige Portion Unverfrorenheit dazu, der 
engliſchen Oeffentlichkeit gegenüber ab— 
ſtreiten zu wollen, daß die „Repulſe“ torpe⸗ 
diert wurde, und das ausgerechnet an einem 
Tage, wo der tapfere Kommandant des ſieg— 
reichen deutſchen U-Bootes vor der deutſchen 
und der ausländiſchen Preſſe eine genaue 
Schilderung ſeines Angriffes mit der lücken⸗ 
loſen Feſtſtellung der erfolgten Treffer auch 
auf der „Repulſe“ gegeben hat. Herr Cham⸗ 
berlain mag ſich geſagt ſein laſſen, daß wir 
und die Welt dem Wort eines deutſchen Offi⸗ 
ziers mehr Glauben ſchenken als dieſer gan⸗ 
zen engliſchen Regierung. 

Ganz wohl ift dem engliſchen Premier- 
miniſter offenbar bei ſeiner Erklärung ſelbſt 
nicht geweſen, denn er hat weiteren ſchmerz— 
lichen Einbußen der Grand Fleet dadurch 
vorzubeugen verſucht, daß er feine Women- 
überſicht mit der Erklärung ſchloß, es gebe 
im Kriege viele Ueberraſchungen und ſie 
könnten nicht immer angenehm ſein. Eine 
Feſtſtellung, die wir auf England bezogen, 
einmal vollinhaltlich unterſchreiben können. 

Wie wenig dieje Wochenüberſicht das Par- 
lament zu beeindrucken vermochte, ging aus 
den Worten des Oppoſitionsführers Attlee 
hervor, der die Hoffnung ausſprach, daß dem 
Parlament bald ein Bericht über den Verluſt 
der „Royal Oak“ vorgelegt werde. 


Zum Schluß erkundigten wir uns bei dem 
Kommandanten des erfolgreichen U-Bootes 
nach dem Eindruck, den ihm und ſeiner Mann⸗ 
ſchaft der Empfang in der Heimat gemacht hat. 
Kapitänleutnant Prien ſagte dazu: „Bei unſe⸗ 
rem Eintreffen im erſten deutſchen Seehafen 
iſt mir erſt recht zum Bewußtſein gekommen, 
welche Anteilnahme das deutſche Volk an dieſer 
für uns U-Boote fo ſelbſtverſtändlichen 
Fahrt genommen hat. Ich bin überzeugt davon, 
daß meine Beſatzung auch weiterhin erfüllt iſt 
von dem Wunſche, alles zu tun, um dieſen Krieg 
ſiegreich für Deutſchland in Kürze zu beenden.“ 


Unvergänglicher deutſcher 
Seemannsgeiſt 


Bei dieſen Worten ihres Kapitäns äußerten 
ſich die Männer des U-Bootes, die auf ihren 
grauen Seemannsanzügen alle bereits das ihnen 
vom Führer verliehene Eiſerne Kreuz trugen, in 
begeiſterter Zuſtimmung. Der unvergängliche 
deutſche Seemannsgeiſt, der dieje Helden= 
fahrt eines deutſchen U-Bootes in den Mit⸗ 
telpunkt der britiſchen Heimatkriegshäfen ge- 
führt hatte, zeigte ſich hier wieder mit aller 
Deutlichkeit. Dabei bekundete die ganze Mann⸗ 
ſchaft ein ſtarkes Vertrauen zu ihrem Kapitän, 
daß ſeine Ueberzeugung, das ſiegreiche U-Boot 
werde auch weiterhin mit gleichem Willen für 
Deutſchlands Ehre und Waffenruhm zur See 
tätig ſein, auf einer feſten, unzerſtörbaren 
Grundlage beruht. 


doch erheblich beſchädigt 


— * 
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Königsberg —Dirſchau — Berlin 


Der Reichsverkehrsminiſter eröffnete den direkten Eiſenbahnverkehr 


Poſener Taaeblatt, Donnerstag, den 19. Oktober 1939 


durch das befreite Weſtpreußen 


Dirſchau, 19. Oktober. Am Mittwoch iſt 
der direkte Eiſenbahnverkehr von und nach 
Oſtpreußen über die neue Weichſelbrücke bei 
Dirſchau durch Reichsverkehrsminiſter Dr. 
Dorpmüller eröffnet worden. Die junge 
Pioniertruppe der deutſchen Wehrmacht hat 
in nur ſechswöchiger Arbeit den gewal⸗ 
tigen Brückenbau vollendet, über den 
an Stelle der von den Polen in die Luft ge⸗ 
ſprengten großen Weichſelbrücke jetzt die oſt⸗ 
preußiſchen Züge rollen werden. 


Während die Spuren des polniſchen Zer⸗ 
ſtörungswerkes an den Trümmern der alten 
Brücke noch ſichtbar ſind, dokumentiert die 
neue Brücke bereits die Entſchloſſen⸗ 
heit, mit der das deutſche Aufbauwerk an⸗ 
gepackt und durchgeführt wird. 20 Meter hoch 
überſpannt die neue faſt 1200 Meter lange 
Brücke in kühner Konſtruktion den deutſchen 
Weichſelſtrom und iſt mit ihrem mächtigen 
Gitterwerk weithin ſichtbar. 


Reichsverkehrsminiſter Dr. Dorpmül⸗ 
ler, der eine längere Beſichtigungsreiſe 
durch das befreite und beſetzte Gebiet unter⸗ 
nimmt, und heute auch in Poſen eintrifft, 
ließ ſich gleich nach ſeiner Ankunft in Dirſchau 
von Reichsbahndirektionspräſident Bau⸗ 
mann über die Aufnahme und Durch⸗ 
führung der notwendigen Arbeiten in dieſem 
Gebiet unterrichten. Bis Juli nächſten Jahres 
ſoll über die alten Pfeiler der Dirſchauer 
Brücke ein zweites Brückengeleiſe 
geführt werden. Nach Beendigung der 
Kriegsbrücke ſoll dann eine völlig neue 
Brücke geſchaffen werden, für die bereits 
jetzt Pläne ausgearbeitet worden ſind. Auch 
die Reichswaſſerſtraßen⸗Verwaltung iſt ſchon 
eifrig dabei, eine Regulierung des von den 
Polen völlig verwahrloſten Weichſelſtromes 
vorzubereiten. 


Nach der Beſichtigung des erheblich in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogenen Dirſchauer Bahnhofs⸗ 
gebäudes, das ſpäter einmal an anderer 
Stelle neu erſtehen ſoll, vollzog Dr. Dorp⸗ 
müller die Weihe der neuen Kriegsbrücke. 
Als erſter Zug paſſierte ein D-Zug die Brücke, 
der Königsberg 8,45 Uhr verlaſſen hatte und 
um 18,53 Uhr in Berlin eintrifft. Das Zug⸗ 
ſchild mit der Aufſchrift Königsberg 
Dirſchau-Berlin war mit Tannen- 
grün umwunden. In Lieſſau, am öſtlichen 
Weichſelufer, beſtieg der Reichsverkehrs⸗ 
miniſter die mit Tannengrün und einem 
ſilbernen Hoheitszeichen geſchmückte Loko⸗ 
motive des von Königsberg kommenden 
Zuges, der dann unter frohem Zurufen 
und Winken der Mitreiſenden und der 
auf der Brücke ſtehenden Soldaten und Ar⸗ 
beiter gegen 11 Uhr die neue Pionierbrücke 
in langſamer Fahrt paſſierte. Wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter traf der Zug auf dem anderen 
Ufer der Weichſel auf dem Dirſchauer Haupt⸗ 
bahnhof ein. Hier wurde der Reichsver⸗ 


kehrsminiſter von dem ſtellvertretenden Chef 
der Zivilverwaltung Danzig —Weſtpreußen, 
Diplomingenieur Huth und den Vertretern 
Oſtpreußens, an der Spitze ſtellvertretender 
Gauleiter Groſſer, begrüßt. Der Reichs⸗ 
verkehrsminiſter gab in einer Anſprache an 
die hier angetretenen Eiſenbahner, die jetzt 
im befreiten Weſtpreußen ihren Dienſt ver⸗ 
ſehen, ſeiner Freude über den Brückenſchlag 
von Dit: nach Weſtpreußen und zum Reiche 
Ausdruck. Dann ſetzte Dr. Dorpmüller ſeine 
Fahrt im Sonderzug nach der Hanſeſtadt 
Danzig fort. Dr. Dorpmüller dankte den 
verſammelten Danziger Eiſenbahnern für 
ihre Treue, die ſie im polniſchen Zwangs⸗ 
dienſt 20 Jahre lang dem deutſchen Vater⸗ 
land bewieſen haben. Der ſtellvertretende 
Chef der Zivilverwaltung, Diplomingenieur 
Huth, gab dem Reichsverkehrsminiſter das 
Geleit auf ſeiner Beſichtigungsfahrt auf die 
Weſterplatte und durch den Danziger Hafen. 
Am Nachmitatg ſetzte Dr. Dorpmüller ſeine 
Reiſe fort. 


Auch Indien hat zugelernk! 


| Fräulein, 


vergessen Sie nicht... 


Gandhi lehnt offen die Londoner „Vorſchläge“ ab 


London, 19. Oktober. Der Londoner 
Rundfunt muß zugeben, daß Gandhi offen 
ſeine Enttäuſchung über den Inhalt des 
engliſchen Weißbuches betreffend die Ziele 
der Indien⸗Politik ausgeſprochen hat. 


Gandhi ſagte, es wäre weit beſſer ge⸗ 
weſen, wenn der Vizekönig überhaupt 
nichts geſagt hätte. Es ſei zu er⸗ 
warten, daß der Nationalkongreß fih a b⸗ 
lehnend zu dieſem Vorſchlag Englands 
verhalten werde. Ueber die Möglichkeit 
der Einberufung einer neuen Round⸗ 
Table⸗Konferenz „am Ende des Krieges“ 
erklärte Gandhi. daß eine ſolche Konferenz 
ein voller Mißerfolg ſein würde. 


Die beabſichtigte Löſung des indiſchen 
Problemes ſei in Wirklichkeit keine 
Löſung. 

Im Zuſammenhang mit den als Weiß⸗ 
buch veröffentlichten Erklärungen des bri⸗ 
tiſchen Vizekönigs in Indien über die Zu⸗ 
kunft der indiſchen Verfaſſung erklärte das 
führende Mitglied der indiſchen Kongreß⸗ 
partei Nehru, die Erklärungen des 
Vizekönigs trugen der Wirklichkeit abſolut 
nicht Rechnung. Wenn dies die endgültige 
Antwort der britiſchen Regierung jei, jo 
gebe es zwiſchen den beiden Völkern keine 
gemeinſame Grundlagen mehr und ihre 
Wege gingen vollſtändig aus: 
einander. 


in Gotenhafen ein 


DNB. Berlin, 19. Oktober. Im Wege der 
Ausſiedlung der Baltendeutſchen, mit deren 
Durchführung SS-Obergruppenführer Lo- 
renz beauftragt iſt, werden vorausſichtlich 
am Freitag 3 Schiffe mit etwa insgeſamt 
1500 bis 2000 Perſonen in Gotenhafen ein⸗ 
treffen. Dort werden die Rückwanderer ſo⸗ 
lange verbleiben, bis ſie von zuſtändiger 
Seite entſprechend ihrer bisherigen Ver⸗ 
wendung neue Beſchäftigung und damit die 
Möglichkeit der Schaffung einer neuen Exi⸗ 
ſtenz erhalten werden. 


Baltendeutſche, die ſich bereits im Reich 
befinden und die Ankunft von Angehörigen 


— 


Baltendeutſche treffen 


erwarten, können Anfragen hierüber an die 
Einwanderungsitelle mit dem Sitz in 
Gotenhafen richten. 


Von militäriſcher Diſziplin 
keine Ahnung 


Ehemalige polnische Offiziere haben Angst 
vor der eigenen Mannschaft 


Budapeſt, 19. Oktober. Zu der geſtrigen 
Ausſprache im Abgeordnetenhaus über die 
Frage der geflüchteten polniſchen Soldaten 
wird nachträglich bekannt, daß der Honved⸗ 
Miniſter u. a. erklärte, ihre Bewachung fei 
recht ſchwierig geweſen, da dieſe von mili⸗ 
täriſchem Gehorſam nur ſehr unvollkom⸗ 
mene Begriffe hatten. Man habe da 


bevor Sie ausgehen, mre Haut 
mit NIVEA zu kräftigen! Nur 
NIVEA enthält „Eucerit”, das 
Kräftigungsmittel für die Haut. 
Dadurch bleibt Ihre Haut gesund, 
glatt und weich, trotz nassen und 
kalten Wetters. 


manchem polniſchen Soldaten erit den Ges 
horſam beibringen müſſen. Oft ſei es vor⸗ 
gekommen, daß die polniſchen Offiziere vor 
ihrer eigenen Mannſchaft Angſt hatten 
und ſich nicht unter ſie zu begeben ge⸗ 
trauten. 


„Ich bin aber“, ſo fuhr der Honved⸗ 
Miniſter wörtlich fort, „nicht geneigt. die 
ungariſche Honved allein für die Be⸗ 
wachung diefer Leute zu verwenden“. 


Wieder engliſche Treibminen 
an der holländiſchen Küſte 


Amſterdam, 19. Oktober. Wie der Amſter⸗ 
damer „Telegraaf“ meldet, ſind an der 
holländiſchen Küſte in der Nähe der 
Seeländiſchen Inſeln wiederum zwei eng ; 
liſche Treibminen geſichtet worden. 
Auch die däniſchen Küſtenſtationen hät⸗ 
ten Warnungen vor Treibminen ver⸗ 
öffentlicht. 


Kataſtrophale Ueberſchwemmung 
in Mittelengland 


London. Rieſige Ueberſchwemmungen 
haben Mittelengland heimaeſucht. 
Ueber 600 Quadratmeilen Land 
ſtehen von Leiceſter bis Buckinghamſhire 
unter Waſſer. Drei Brücken wurden fort: 
geſchwemmt. An einigen Stellen ſteht das 
Waſſer bis zu eineinhalb Meter 
hoch in den Straßen. 
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Kuhmreiche „Emden“ 


VDD. Schneeweiß und ſchnittig, voll verhal⸗ 
tener Kraft, ein Symbol für Deutſchlands Macht 
und Größe, lag der Kreuzer „Emden“ in der 
Kioutſchau⸗ Bucht. „Schwan des Oſtens“ 
war der Beiname dieſes prächtigen deutſchen 
Schiffes in den chineſiſchen Gewäſſern. Da traf die 
Meldung vom Kriegsausbruch in der Heimat 
auf der Kommandantur von Tſingtau ein, und 
die „Emden“ konnte zeigen, daß ſie nicht nur 
einen bewundernswürdigen Anblick bot, ſondern 
wehrhaft und ſtark für Deutſchlands Ehre ein- 
zutreten vermochte. Schwarzer Rauch quoll aus 
den drei Schornſteinen und der Bug richtete ſich 
nach Norden: Auf zur Kaperfahrt! 
Wladiwoſtok ſollte das Ziel des erſten Abſtechers 
fein, und der ruſſiſche Dampfer „Rjeſan“ war 
das erſte Opfer. Nur mit Mühe entging man 
auf der Rückfahrt durch die Tſuchimaſtraße dem 
franzöſiſchen Kreuzergeſchwader. Am 12. Auguſt 
traf ſchließlich die „Emden“ auf das deutſche 
Kreuzergeſchwader, und Kapitän von Müller 
nahm ſeine Befehle entgegen. 


Der Ziehharmonika-Schornſtein 


„Schlagt den Feind, wo er ihn 
trefft!“ war die Antwort auf den Wunſch 
des Kommandanten, Kaperkrieg im Indiſchen 
Ozean auf eigene Fauſt durchführen zu dürfen. 
Mit dem ruſſiſchen Dampfer „Cormo⸗ 
ran“ als Hilfskreuzer im Kielwaſſer, dampfte 
die „Emden“ in die Malakkaſtraße ein. Um von 
den vielen kleinen Fahrzeugen, die ſich herum⸗ 
trieben, nicht erkannt zu werden, ging man an 
den Bau eines vierten Schornſteins. 
Durch ſeine Ziehharmonikaform konnte er nach 


Dieſer Talmiſchornſtein ſollte der „Emden“ 
manche freundliche Begrüßung durch engliſche 
Schiffe einbringen. die ſie für einen eng⸗ 
liſchen Kreuzer der Jarmouthklaſſe Hiel- 
ten. Hierauf erfolgte dann ebenſo freundlich die 
Aufforderung, beizudrehen und das Schiff zur 
Verſenkung zu räumen. Inzwiſchen war der 
Golf von Bengalen erreicht. Im Schat⸗ 
ten eines Vulkans liegend, erblickte man am 
10. September eine Rauchfahne am Horizont. 
Es war ein Kohlendampfer, und er wurde ge- 
kapert. Der Truppentransportdampfer „Indus“ 
war der nächſte. Es folgten die engliſchen 
Dampfer „Lovat“, „Diplomat“, „Trabbok“ und 
„Kabinga“, von denen nur der letzte nicht ver- 
ſenkt wurde, da er Ladung für neutrale Länder 
an Bord hatte. Vor Kalkutta freigelaſſen, brachte 
die Mannſchaft der „Kabinga“ Hurras auf 
die „Emden“ aus. Im Zickzackkurs ging es 
weiter. Madras wurde erreicht, und das große 
Oellager ging unter den Schüſſen des deutſchen 
Kreuzers in Flammen auf. 


priſe — auch für die pfeifen 


Es war oft nicht leicht, ſich mutterſeelenallein 
durch den Indiſchen Ozean zu ſchlagen. Häufig 
fehlte es an Proviant, und nur das Priſengut 
gekaperter Schiffe war die einzige Nah- 
rungsquelle für die Mannſchaft. Auch 
Tabak und ähnliche Dinge waren nur auf 
dieſe Weiſe zu beſchaffen. Nachdem im Licht 
des Leuchtturms von Colombo wiederum zahl⸗ 
reiche engliſche Schiffe verſenkt waren, nahm 
man daher Kurs auf die Tſchagos-Inſel. Für 
die Ausbeſſerung des Motorbootes vom Gou— 


Bedarf herauf- und heruntergeklappt werden. 
E diejes Palmencilands erhielt man 


| 


Kokosnüſſe, Hühner und Schweine, ſoviel man 
begehrte. Die Lügenmeldungen engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſcher Zeitungen, welche die Kapitäne der 
gekaperten Schiffe in Angſt und Schrecken ver⸗ 
ſetzt hatten, waren noch nicht bis hierher ge⸗ 
drungen. Ebenſo wie ſich die gefangenen Eng⸗ 
länder von der Ritterlichkeit der 
Deutſchen überzeugen mußten, erfuhr ſie 
hier der Gouverneur des weltverlorenen 
Palmeneilands. So hatte man Ruhe, um das 


Schiff zu überholen. 


Der Kreuzer verliert den „Bart“ 
Auf der Fahrt durch die ſüdlichen Gewäſſer 
hatte ſich eine ganze Wieſe von Algen am 
Schiffskörper feſtgeſetzt. Da die Pflanzen die 
Fahrt des Schiffes erheblich verlangſamten, 
ging man daran, den „Bart“, wie das die 
Mannſchaft nannte, abzukratzen. Am 29. Ok⸗ 
tober 1914 erſchien die „Emden“ plötzlich vor 
dem Hafen von Penang. Es ſchien, als wäre 
ſie eigens gekommen, um den ruſſiſchen Kreu— 
zer „Tſchemtſchug“ aus dem Schlafe zu 
ſtören. Auf 200 Meter war man im Morgen⸗ 
grauen ungeſehen herangekommen und löſte 
den Torpedoſchuß aus. Bei der Ausfahrt aus 
dem Hafen von Penang wollte ſich der deutſche 
Kreuzer gerade einem Handelsdampfer zuwen⸗ 
den, als dahinter die Rauchfahne des franzöſi⸗ 
ſchen Zerſtörers „Mousqueth“ auftauchte. 
Kurz entſchloſſen wurde die Beute aufgegeben 
und das feindliche Kriegsſchiff verſentt. Ins 
zwiſchen hatte ſich jedoch das Wirken der „Em⸗ 
den“ im Indiſchen Ozean herumgeſprochen, und 
zwar durch Funkſpruch. Kapitän von Müller 
entſchloß ſich daher, die Funk-Kabelſtation Kee- 
ling—Island auf den Kokos-⸗Inſeln zu zer- 
tören. Ein Landungskorps in Stärke von 
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rund 50 Mann ging unter Führung des Erſten 
Offiziers, Kapitänleutnant von Mücke, an 
Land, während die „Emden“ inzwiſchen im 
Hafen von Port Refuge Kohlen von einem ge⸗ 
kaperten Engländer übernahm. In dem 
Augenblick, als der FT-Majt umſank und das 
Kabel London Auſtralien in die Luft flog, 
zeigte ſich am Horizont eine ſtarke Rauchwolke. 
Es war der auſtraliſche Kreuzer „Sidney“. 


Ein ungleiches Duell 


Mit voller Kraft voraus zog ihm, dem viel 
ſtärkeren Gegner, die „Emden“ entgegen. Das 
Ziel des Kommandanten war, die „Signey“ zu 
torpedieren. Die 10,5⸗Zentimeter⸗Geſchütze des 
deutſchen Kreuzers trafen ſchon mit der zweiten 
Salve. Aber auch die 15⸗Zentimeter⸗Geſchoſſe 
des Auſtraliers kamen heran und zerſtörten un⸗ 
glücklicherweiſe die elektriſche Befehlsübermitt⸗ 
lung jowie die Ruderanlage. Die Manövrier⸗ 
fähigkeit der „Emden“ war behindert, und das 
entſchied den Kampf. Als dann auch noch der 
Torpedoraum voll Waſſer lief, entſchloß ſich der 
Kommandant, die „Emden“ auf ein Riff zu 
ſetzen. Voll Tatkraft und Anerſchrockenheit, die 
ſie auch in dieſem Endkampf bewieſen hatte, 
waren von der „Emden“ in wenigen Wochen 
19 große Dampfer mit über 60 000 To. 
im Werte von 45 Millionen verſenkt wor⸗ 
den. Am 9. November endete die ruhmreiche 
Kaperfahrt unſeres erfolgreichſten deutſchen 
Auslandskreuzers im Weltkrieg. Selbſt der 
Feind mußte anerkennen, daß ſie mit Ritter⸗ 
lichkeit und Wagemut durchgeführt wurde. 
Schon vor 25 Jahren konnte alſo, wie heute, 
gezeigt werden, daß die beſſere Qualität 
von Schiffen und Mannſchaften auf deut- 
ſcher Seite zu ſuchen iſt. 
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„Mahner in völkiſcher 
Lebensenge“ 


Am 15. Oktober 1889 wurde das deutſche 
Kolonialmuſeum eröffnet 


Der Plan, durch Kolonialausſtellungen für den 
kolonialen Gedanken zu werben, wurde 


ſchon in der Frühzeit unſerer kolonialen Tätig⸗ 


* 
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keit gefaßt. Er hat fih ſeitdem als eines der 
wirkſamſten Mittel in der natio nalpoliti⸗ 
ſchen Erziehung und Aufklärung erwieſen. 
Die „Deutſche Kolonialgeſellſchaft“ 
eröffnete im Oktober 1889 das „Deutſche Kolo⸗ 
nialmuſeum Berlin“, als eine Ausſtellung, die 
in anſchaulicher Weiſe von Notwendigkeit, Wert 
und Geſchichte des deutſchen Kolonialbeſitzes zeu⸗ 
gen ſollte. Dieſe erſte Ausſtellung zeigte u. a. 
Dioramen, Bilder, Waffen und andere Gegen⸗ 
ſtände aus dem afrikaniſchen Schutzge⸗ 
biete, ſowie Dokumente und Urkunden. Seitdem 
haben viele Kolonialausſtellungen ſtattgefun⸗ 
den, die, beſonders in den Jahren nach dem 
Weltkrieg, auf das Unrecht hinwieſen, 
mit dem man Deutſchland ſeine Kolonien 
raubte. Die deutſche Kolonialausſtellung 1939, 
die der Reichskolonialbund in Dresden eröffnete, 
krönte die langjährige Werbung. Sie zeigt als 
erſte politiſche Ausſtellung dieſer 
Art koloniale Leiſtung, Wirtſchaft und Rechts⸗ 
anſpruch Deutſchlands auf Kolonien. 

Im Verlauf der letzten Jahrzehnte ſind aus 
jenen kleinen Sammlungen von 1889 große Mu⸗ 
ſeen und Sammlung entſtanden, die zu den be⸗ 
deutendſten der Welt gehören. Das 
Deutſche Kolonial- und UAeberſeemuſeum in 
Bremen, 1896 gegründet, bietet mit ſeinen 
Abteilungen für Zoologie, Botanik, Anthropolo⸗ 
gie und Völkerkunde einen lückenloſen Ueberblick 
über alle Probleme der kolonialen Forſchungs⸗ 
arbeit. Für das Studium der Eingebore⸗ 
nenkulturen ſtehen die Sammlungen des 
Berliner Völkerkundemuſeums zur 
Verfügung, die 30 000 Gegenſtände aus Afrika, 
26 000 aus Ozeanien und eine reichhaltige Bi- 
bliothek enthalten. Der Reichskolonjalbund be- 
ſitzt in ſeinem Archiv eine Fülle von Bildern 
und Dokumenten aus der deutſchen Kolonialge⸗ 
ſchichte. 

So ſteht heute ein ungeheurer Schatz 
von Zeugniſſen deutſchen Kolonial: 
fleißes für Ausſtellungen offen, die der Auf⸗ 
gabe dienen, unſerer Nation den Blick für die 
Notwendigkeit kolonialer Arbeit zu erſchließen. 
„Kolonialausſtellungen ſind Künder erfolgreicher 
Kolonialarbeit in Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart, ſind Weiſer der Zukunft, ſind Mahner in 
völkiſcher Lebensenge“ (Ritter von E p p). 
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Kanonen, Fahnen 
und ... Kriegs⸗Senſen 


Polnische Beutestücke im Berliner 
Zeughaus 


DD. Berlin. Im Lichthof des Zeug⸗ 
hauſes Anter den Linden iſt nunmehr eine 
ſehenswerte Sammlung pol ni ſſch er 
Kriegsbeute aufgebaut, die ein unver⸗ 
gängliches Dokument des Feldzuges im Oſten 
darſtellt. Selbſtverſtändlich kann die Ausſtel⸗ 
lung noch nicht als umfaſſend betrachtet wer⸗ 
den, da immer mehr Material aus dem beſetz⸗ 
ten Gebiet geſammelt und geſichtet wird, um 
die Beſtände des Zeughauſes allmählich zu ver⸗ 
vollſtändigen. Doch auch das bereits Vor⸗ 
pe 85 iſt ſo intereſſant, daß eine Beſichtigung 
lohnt. 


Vorläufig nimmt den Hauptteil das in den 
Kämpfen um Danzig, Gotenhafen (das 
frühere Gdingen) und Oxhöft erbeutete 
Kriegsmaterial ein, darunter als Prunkſtücke 
drei polniſche Fahnen, nämlich ein Göſch, eine 
Kriegsflagge und die Präſidentenflagge. 
Schwere und leichte Maſchinengewehre lenken 
die Aufmerkſamkeit des Beſchauers auf ſich; da⸗ 
neben ſtehen Granatwerfer ſowie Gewehre ver⸗ 
ſchiedenen Kalibers und unterſchiedlicher Her⸗ 
kunft, die alle in der polniſchen Armee Verwen⸗ 
dung fanden: deutſche Handfeuerwaffen, unga⸗ 
riſche, franzöſiſche und kanadiſche Infanterie⸗ 
gewehre, engliſche und ruſſiſche, alte öſterreichi⸗ 
ide und jogar mexikaniſche Schußwaffen. 
Einen eindeutigen Beweis für die allen inter⸗ 
nationalen Vereinbarungen hohnſprechende 
Kriegführung der Polen liefert eine der 
Kriegs⸗Senſen die im Auftrag der pol: 
niſchen Militärverwaltung zur Bewaffnung der 
Zivilbevöllerung angefertigt worden ſind. 

Außer den vielfältigen Aus rüſtungsgegen⸗ 
ſtänden, wie Uniformen und dgl., bilden die 
zahlreichen Zeitdokumente in Schrift und Bild 
einen Teil der Sammlung, und man betrachtet 
mit ſtillem Ernſt die Aufrufe und Zeitungs⸗ 
artikel, die aus der Zeit der Kämpfe um Dan⸗ 
zig ſtammen. Stahlhelme der Danziger SG- 
Heimwehr mahnen an den heldenhaften Einſatz 
unſerer Soldaten, daneben liegen Beuteſtücke, 
die von den Polen zurückgelaſſen wurden. 
Aufmerkſamkeit erregt beſonders ein großer 
Geſchüz franzöſiſcher Herkunft, eine 
7,5⸗Zentimeter-Feldkanone, die ebenfalls in 
den dortigen Kämpfen eingeſetzt worden ift. — 
Alles in allem eine Ausſtellung, die zu den 
übrigen Beſtänden des Zeughauſes eine wür⸗ 
dige Ergänzung bildet. 


Mofener Taaehlatt, Donnerstag, den 19. Oktober 1939 


DD. Im beſetzten Gebiet, Anfang Oktober. 
(P. K.) Entſprechend de mendgültigen deutſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Grenzausgleich traten am 5. d. 
Mits. die deutſchen Diviſionen zur Beſetzung der 
neuen Grenzlinien an. Nach regneriſcher Nacht 
grüßt ein herrlicher Spätſommertag die Kolon- 
nen, der eine angenehme Erwärmung der in 
dickem Nachtreif ſteif gewordenen Glieder ver- 
ſpricht. Wir fahren an die Diviſionsſpitze zu 
den Pionieren, die eben Befehl erhielten, 
über den San eine Brücke zu ſchlagen. Ab⸗ 
wechſelnd begleiten uns zu beiden Seiten der 
Straße Wald und Feld, ſelten nur durch kleine 
Dorfſiedlungen unterbrochen. Trotz dieſer ofjen- 
ſichtlichen Armut, die der Zuſtand der Gebäude 
und Fuhrwerke, die äußere Erſcheinung der 
Menſchen hier verkündet, iſt dennoch viel Land 
unbebaut, liegen weite Fluren mittleren Acker⸗ 
bodens, kaum als Viehweiden benützt. Dies 
Land ſchreit förmlich nach dem zupackenden Ar⸗ 
beitsgriff deutſcher Siedler, die ſicherlich ein 
Mehrfaches als die polniſchen Bauern dem Bo- 
den abgewinnen. Allerdings iſt der geringe 
Fleiß der Polen dann verſtändlich, wenn man 
von ihrer Ausnutzung durch Juden und Groß⸗ 
grundbeſitzer erfährt, die jeglichen Anreiz, ja 
ſogar die Vorausſetzungen einer intenſiveren 
Bodenkultur nahm. Es liegt nahe, daß die 
meiſten Fragen der polniſchen Bauern nach der 
wirtſchaftlichen Seite der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft zielen, und es kann als gewiß angenom⸗ 
men werden, daß die Einführung der deutſchen 
Marktordnung oder ſelbſt eines den hieſigen 
Verhältniſſen angepaßten ähnlichen Syſtems 
dieſe Armen zu loyalem Mitgehen mit 
der deutſchen Verwaltung erzielt. 


„Graureiſige Geſchwader“ 


Hoch über uns ziehen Scharen von Wildgän⸗ 
ſen mit heiſerem Geſchrei ihrer ſüdlichen Win- 
terheimat zu, von Schwären lärmender Dohlen 


DNB. Breslau. Die „Deutſche Lodzer 
Zeitung“ bringt eine Unterredung ihres 
Warſchauer Vertreters mit dem Reichskom⸗ 
miſſar für die Stadt Warſchau, Bürger 
meiſter Dr. Otto (Düſſeldorf), der u. a. fol⸗ 
gendes zu entnehmen iſt: 

Die Aufgabe des Reichskommiſſars für die 
Stadt Warſchau iſt die einer Aufſichts⸗ 
behörde über die Stadtverwaltung. Sie 
umfaßt aber nicht nur die Kontrolle des Stadt⸗ 
präſidenten, ſondern auch die Befugniſſe einer 


direkten Einſchaltung in die Dienſtgeſchäfte, 


damit die Gewähr dafür gegeben iſt, daß die 
von deutſcher Seite verlangten Maßnahmen 
zur Geſundung der Verhältniſſe 
auch durchgeführt werden. Keine polniſche, 
ſondern eine ſaubere Wirtſchaft, das iſt die 
weſentliche Baſis der Arbeit des Neichskommiſ⸗ 
ſars. Was ich hier vorgefunden habe, ſo führte 
Dr. Otto aus, war vor allem auch deshalb fo 
ſchwer zu ändern, weil wir im Intereſſe der 
Bevölkerung bis zum Eintritt des Winters 
wenigſtens die ſchlimmmſten Not⸗ 
tände beſeitigt haben müſſen. Die mili- 
täriſche Verwaltung hat mit einem Stab von 
Facharbeitern in muſtergültiger Weiſe 
die Pionierarbeit geleiſtet, ſo daß es jetzt ſchon 
möglich ift, die meiſten Aufgaben an die blei⸗ 
benden Behörden, die Kommandantur, die Po⸗ 
lizei und das Reichskommiſſariat, abzugeben. 


Ueber die bereits geleiſtete Arbeit 
führte der Reichskommiſſar u. a. aus, daß das 
ſchwierigſte Problem die Waſſerverſor⸗ 
gung geweſen ſei. Der Mangel an Waſſer 
iſt ſchon wegen der Seuchengefahr ſchlim⸗ 
mer als das Fehlen von Licht, Gas und ande⸗ 
ren Lebensnotwendigkeiten. Zur Bekämpfung 
der Seuchengefahr haben die Kriegslazarette 
bereits vom erſten Tage an die ſorgfältigſten 
Maßnahmen eingeleitet, um anſteckenden Krank⸗ 
heiten von vornherein vorzubeugen. Das ge⸗ 
ſchieht u. a. durch ſchärfſte bakteriologiſche 
Ueberwachung, und auf dieſe Weiſe iſt es ge⸗ 
lungen. Warſchau ſeuchenrein zu erhalten. 
Hierzu hat namentlich auch die Einrichtung 
von Zapfſtellen für Waſſer in der Stadt bei⸗ 
getragen. Dank der Zuſammenarbeit mit der 
Truppe konnte ſchon nach wenigen Tagen in 
den Zentralbezirken die Waſſerleitung in Gang 
gebracht und ein keimfreies Waſſer verteilt 
werden. | 

Für weſentliche Bezirke der Stadt iſt heute 
auch die Elektrizitätsverſor gung in 
Ordnung, und in beſtimmten Vierteln werden 
die Bewohner in ein bis zwei Wochen ſogar 
Gas haben. Um die Gefahren des Einſturzes 
beſchädigter Häuſer, namentlich unter der Ein⸗ 
wirkung von Froſt und Schneelaſt, zu verhin⸗ 
dern, prüfen die Zivilſtellen augenblicklich, wo 
Sprengungen vorgenommen werden müſſen. 
Das Wohnproblem hat ſich vorläufig nur fo 
löſen laſſen, daß alle Menſcher, die von Haus 
aus nicht in Warſchau anſäſſig find, die Stadt 


begleitet. Merkwürdig, wie das friedliche Bild 
ſofort durch den Vogelflug unruhiger wird, oder 
iſt es nur ſo, daß die ausgeglichene Betrachtung 
durch die beim Anblick der Zugvögel in uns 
auſſteigenden Wünſche geſtört iſt? Wie es auch 
ſei, wir geben ihnen manchen Gruß für unſere 
Lieben daheim mit und ſtehen ſchon im nächſten 
Augenblick wieder mit beiden Beinen feſt auf 
dem Boden der Tatſachen, die das erreichte 
Flußufer des San uns bietet. Da windet ſich 
nun einem Mäanderband gleich dieſer im Welt⸗ 
krieg ſo umſtrittene Strom vor unſeren Augen 
weithin durch die Ebene, ſeinen ausgewaſchenen 
Ufern ſind oft große Sandbänke vorgelagert, 
Buſchwerk und Weiden begrünen ſie. 


Wie oft ſtanden berſtende Granatwolken 
über ſeinen leiſe erzitternden Wellen, wirbel⸗ 
ten Einſchläge feine Uferränder auf. Vor 
unſerem inneren Auge ſehen wir Gruppen und 
Kompanien das gegenüberliegende Flußufer 
ſtürmen, in unſeren Ohren dröhnt faſt noch der 
Lärm jener Kämpfe, der ſich mit jenem mengt, 
deren Zeuge wir ſelbſt in den letzten Wochen 
hier oftmals wurden. Dort drüben, ſtehen da 
nicht ebenfalls erdbraune Geſtalten, hinter 
Büſchen verdeckt, im Schatten einzelner Bäume, 
geeignet, die Vorſtellung unſeres Gehirns zu 
erhärten? Es ſind Ruſſen, durch das Glas er⸗ 
kennt man die langen Gewehre und die auf⸗ 
gepflanzten Seitengewehre. 


Mit „Horuck“ am Werk 


Auf unſerer Flußſeite haben Pioniere 
mit Stangen von Floßſäcken aus den Boden 
des Strombettes erkundet und bringen mit 
lautem „Horuck“ und „Zugleich“ die erſten 
Brückenteile auf das Waſſer nieder. Da 
rollt langſam in den zum Ufer ſich neigenden 
Hohlweg des jenſeitigen Ufers ein Auto, dem 
eine kleine Reiterſchar angeſchloſſen iſt. Dem 
Wagen entſteigen drei Offiziere der 


deulſche Aufbauarbeik in Warichau 


Alle notwendigen Maßnahmen bereits getroffen 


verlaſſen, während die anderen bei Ver⸗ 
wandten und Bekannten enger zuſammen⸗ 
rücken. 


Die Sicherſteltung der Ernährung 
wurde auf längere Sicht inſofern nicht allzu 
ſchwierig, als Warſchau im Gegenſatz zu ande⸗ 
ren Weltſtädten, die das Markthallen⸗Groß⸗ 
handelsſyſtem haben, auch in normalen Zeiten 
aus einem Umkreis von 30 bis 50 Kilometer 
verſorgt wurde. Die Bauern beginnen be⸗ 
reits wieder zur Stadt zu fahren. Alles 
andere iſt eine Transportfrage, die von 
der Zunahme des Eiſenbahnverkehrs abhängt. 
In welcher Art die dringendſten Notwendig⸗ 
keiten gemeiſtert wurden, zeigt das Beiſpiel der 
Kartoffelbeſchaffung. Die Stadt hat dafür 
geſorgt, daß große Kolonnen Arbeits loſer 
auf die umliegenden Güter geſchickt wurden. 
Dieſe Eſſer iſt Warſchau los. Und andererſeits 
helfen ſie, eines der wichtigſten Grund⸗ 
nahrungsmittel für den Winter zu ſichern. 

Auch Kohle und Holz ſind für die kältere 
Jahreszeit reichlich vorhanden. Der Reichs⸗ 
kommiſſar betrachtet es als eine dringende 
Aufgabe, die ſchnelle Erſetzung der zerſprun⸗ 
genen Fenſterſcheiben. Für den Be- 
darf wurde die neue Mokotower Rennbahn 
herangezogen, die gewaltige Glasmengen her⸗ 
gibt. Sie reichen für die dringendſten Anfor⸗ 
derungen aus. 


. * 
Einſatz für den Nächſten 

Ein Trierer Junge, der mit Kameraden am 
Moſelufer ſpielte, ſtürzte in das tiefe Waſſer, 
wurde ſofort von der ſtarken Strömung erfaßt 
und abgetrieben. Da der Ertrinkende nicht 
ſchwimmen konnte, ſchien er verloren. Im 
letzten Augenblick wurde der Fährmann Joſef 
Seiler auf den Vorfall aufmerkſam. Mit 
ſeinem Boot ruderte er ſchnellſtens an die 
Stelle, wo der Junge bereits mit dem naſſen 
Tod kämpfte; es gelang dem Fährmann, den 
Ertrintenden zunächſt in fein Boot und 
dann an Land zu bringen. Seiler hat 
damit ſeine 47. Lebensrettungstat vollbracht. 

Eine beſondere Ehrung eines mutigen 
Hitlerjungen fand im Landratsgebäude 
in Griesbach ſtatt. Regierungsrat Heindl 
überreichte dem 16jährigen Hitlerjungen und 
Schreinerlehrling Seinrich Gruber aus 
Karpfham, der fünf Menſchen vom Tode des 
Ertrinkens aus der Rott gerettet hat, die ihm 
vom Führer verliehene Erinnerungsmedaille. 
Heinrich Gruber hat im Juli 1937 ſeine eigene 
Schweſter Anna Gruber, im Auguſt 1937 den 
jährigen Alfons Gründobler jowie den Yreiz 
zehnjährigen Franz Lindinger, beide ebenfalls 
von Karpfham, ferner den Schreinerlehrling 
Joſef Schöttl von Karpfham und im Auguſt 
1938 den 16jährigen Dienjtinecht Peter Wint- 
ler von Schärding unter erheblicher eigener 
Lebensgefahr dem tückiſchen Waſſer der 
Rott entriſſen. 


nur mit 
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So arbeiten deutſche Pioniere 


In 23 Tagen kampfreichen Vormarſches 16 Brücken gebaut 


Sowjetunion, die auf ihren Ruf auf 
unſere Uferſeite gebracht werden. Es ſind 
zwei Kommandeure, von einem Kommiſſar bes 
gleitet. Sie nehmen die Verhandlungen über 
Tempo und Zeit der Räumung des unſerer 
Diviſion zugewieſenen Raumes auf. 


Während dieſer Zeit fahren bei uns immer 
mehr Kolonnenzüge auf mit Brückenmaterial, 
Motorſägen freſſen ſich in dicke Baumſtämme, 
Bohlen werden vorbereitet, Geländerſtützen 
geſägt, da werden Pontons von den Wagen 
zur Erde gewuchtet, und wie rieſige Tauſend⸗ 
füßler bewegen ſich die Trägertrupps mit 
dieſer ſchweren Laſt über die Uferböſchungen 
zum Waſſer abwärts. Befehle fallen in Ham⸗ 
merſchläge, Axthiebe dröhnen auf, Bandeiſen 
wird zu Spannwinkeln gebogen, dem Laien 
ſcheint ein lauthallendes Durcheinander, was 
eine ſinngemäße Bauvorbereitung ift. Die 
Joche werden in erkundeter Höhe und berech⸗ 
netem Ausmaß gezimmert, und als nach Be⸗ 
endigung der Verhandlungen in den Nach⸗ 
mittagsſtunden die Brückenlinie ausgelegt 
wird, reiht ſich in zauberhafter Schnelligkeit 
Joch an Joch, denen im Nu die Tragbalken 
übergelegt ſind, auf denen die Bohlen aufge⸗ 
legt werden. Sie koſtet vielen Schweiß, unſere 
hundert Meter lange Brücke, die Panzer und 
ſchwerſte Zugmaſchinen aufnehmen kann. Aber 
als nach dem frühen Einbrechen der Dunkel⸗ 
heit Scheinwerfer ihre Lichtbündel über Fluß⸗ 
lauf und Uferböſchungen ſchießen, iſt ſie fertig, 
und unſere Pioniere bauen bereits auf der 
gegenüberliegenden Uferſeite an dem Knüppel⸗ 
weg. 


Die ſtolzeſte Erinnerung 


Es iſt die 17. Brücke, die dieſes Pionier⸗ 
bataillon in Polen gebaut hat, davon 16 in der 
Zeit von 23 Tagen kampfreichen Vormarſches. 
Ihre ſtolzeſte Erinnerung iſt der Bau der 
Brücke bei Jaroſlaw, da Adolf Hitler auf dies 
ſer den San überſchritten hat. Sie war ſieben 
Meter hoch und über 80 Meter lang. Die 
Nächte bringen hier ſchon Kältegrade, aber 
während wir Zuſeher trotz Uebermänteln uns 
Geſtampf warm erhalten können,. 
haben die Pioniere ihre Bluſen offen und die 
Aermel aufgekrenmpelt. Noch find am nacht⸗ 
ſchwarzen Himmel nicht alle Sterne aufgezogen, 
als der letzte Hammerſchlag verklingt und die 
ſtabile Behelfsbrücke fertig bis zu den beider⸗ 
feitigen Brückenſchildern fret. Während die 
Pioniere im Schein der auflodernden kälte⸗ 
bannenden Lagerfeuer ihr wohlverdientes 
Abendbrot verzehren, verſchwindet bereits die 
Infanterieſpitze der Divifion zur Sicherung der 
Vormarſchſtraße über die Brücke im Dunkel der 
öſtlichen Sanſeite. 


Käppen Schlimbach 
in Sicherheit 


SR. Hamburg. Kapitän Schlimbach, 
der bekannte Ozeanſegler, der wenige Wochen 
vor Kriegsausbruch wieder mit ſeinem Kater 
„Klabautermann“ auf der Jacht „Störte⸗ 
becker V“ zu einer Ein⸗Mann⸗Fahrt über den 
Ozean geſtartet war, war ſeit Kriegsausbruch 
verſchollen. Die Hamburg⸗Süd hat nunmehr von 
ihrer Niederlaſſung in Vigo die Nachricht er⸗ 
halten, daß ſich Kapitän Schlimbach wohlauf 
befindet. Danach iſt es dem unerſchrocke⸗ 
nen Seefahrer alſo gelungen, trotz kriegeriſcher 
Fährniſſe auf See den ſpaniſchen Hafen 
zu erreichen, wo er ſich jetzt allerdings eine er⸗ 
zwungene Ruhepauſe gönnen muß, weil der 
Ozean augenblicklich unangenehmere Dinge als 
Flaute und Orkan für den deutſchen Seemann 
auf Lager hat. 


Spitzbart lommt in Mode 


Die U-Boot-Männer „tonangebend“ 


Die Unterſeebootsfahrer haben 
während ihrer Frontfahrten weder Zeit noch 
Gelegenheit fih zu raſieren. Bei der 
räumlichen Beſchränkung im Innern dieſer 
Boote iſt außerdem gar kein Platz für um⸗ 
ſtändliche Toilettebedürfniſſe. Wer nicht ge⸗ 
rade Wache hat, der ſchläft, oder verſucht 
wenigſtens ſo zu kun als ob, und im übrigen 
herrſcht ſtändige Gefechtsbereitſchaft, bei der 
jeder Mann auf ſeiner Station ſein muß. 
So iſt es kein Wunder, daß die Beſatzungen 
unſerer Unterſeeboote, Offizier und Mann, 
wenn ſie von ihren zumeiſt mehrwöchigen 
Unternehmungen zurückkehren, mit ſehr 
handfeſten Bärten erſcheinen. Aus 
ſolcher Not der immer länger und länger 
werdenden Bärte hat ſich jetzt aber ſehr raſch 
eine Tugend entwickelt. Denn einmal 
im Beſitze eines Bartes ſagen ſich die Män⸗ 
ner: „Warum auch nicht“ — und haben 
auf dieſe Art den Spitzbart wieder in Mode 
gebracht, der von vielen Unterſeebootsfahrern 


mit berechtigtem Stolz getragen wird. 
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Stadt Poſen 


- bd .. 
Poſen wird ſchöner 
Wie wir erfahren, wird bereits in dieſen 

Tagen mit der Umgeſtaltung des Poſener 
Stadtbildes begonnen werden. Es handelt 
fh zunächſt darum, einige ſtörende Bau- 
werke zu beſeitigen und damit die vorhan⸗ 
denen ſchönen Anlagen und Gebäude beſſer 
zur Geltung zu bringen. Im Zuge dieſer 
Aktion werden auch einige in der polniſchen 
Zeit aufgeſtellte Denkmäler verſchwinden. 


— — 


Fünf Minuten 
Verkehrsunterricht 


„Poſen ift eine deutſche Stadt. Poſen wird in 

kürzeſter Zeit eine geſteigerte Verkehrsdichte auf- 
weiſen. Aus dieſem Grunde wird ſchon heute 
ſeitens der NSKK.⸗Verkehrshilfs⸗Polizei eine 
Verkehrserziehung durchgeführt. Der ſtändig 
anwachſende Straßenverkehr ſollte jedoch jeder- 
mann von ganz allein dazu zwingen, ſich beſon⸗ 
ders achtſam auf der Straße zu verhalten, und 
alles zu vermeiden, was itgendwie dazu führen 
könnte, den Verkehr zu behindern. + 

Dies gilt für alle: für den Fußgänger, Nad⸗ 

fahrer, Fuhrwerkslenker und Autofahrer. 
Immer wieder wird das Publikum von den 
Männern der NSKK⸗Verkehrs⸗Hilfspolizei auf 
das richtige Verhalten im Straßenverkehr hin⸗ 
gewieſen, trotzdem kann man tagein, tagaus be⸗ 
obachten, daß, ſobald der Verkehrsunterricht 
oder die Verkehrsregelung aufgehoben worden 
ift, jedermann wieder macht, was er will. Der 
Fußgänger ſchlendert achtlos über die Straße, 
ſchaut weder rechts noch links dabei, ja, bleibt 
ſogar mitten auf der Fahrbahn ſtehen und 
unterhält ſich dort. Der Wagenlenker glaubt 
auf einer Fahrbahn zu ſein, die nur für ihn 
da iſt. Er kümmert ſich nicht darum, ob aus 
einer Querſtraße andere Fahrzeuge kommen, 
und ob an einer Halteſtelle der Straßenbahn 
Leute ein- oder ausſteigen wollen. Rückſichtslos 
fährt er darauf los. 

Weiche Folgen das rückſichtsloſe Benehmen 
auf der Straße nach ſich zieht, ſcheint nicht ganz 
klar zu ſein. Darum wollen wir an dieſer 
Stelle mit aller Deutlichkeit ſagen: 

Im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland ſetzt 
ſtrengſte Veſtrafung ein, wenn durch Fahr⸗ 
läſſigteit und Leichtfinn Menſchenleben ge- 
fährder wird. 


Wie verhält man ſich eigentlich auf der Straße? 


Die deutſche Straßenverkehrsordnung ſagt dazu 
folgendes: Jeder Teilnehmer am öffentlichen 
Verkehr hat ſich ſo zu verhalten, daß der Ver⸗ 
kehr nicht gefährdet werden kann; er hat ſich 
ferner ſo zu verhalten, daß kein anderer geſchä⸗ 
digt oder mehr als den Umſtänden nach unver⸗ 
meidbar behindert oder beläſtigt wird. 

Unter einem Teilnehmer am öffentlichen Ver⸗ 
kehr verſteht man jeden Fußgänger, Radfahrer, 
Fuhrwerkslenker und Autofahrer, der ſich auf 
einer Straße befindet. Teilnehmer am Verkehr 
iſt der Fußgänger bereits in dem Augenblick, 
wo er den Laden oder das Haus verläßt und 
Teilnehmer am Verkehr iſt in dem Augenblick 
der Wagenfahrer, wo er ſich anſchickt, aus 
einem Hof oder einer Torausfahrt mit ſeinem 
Fahrzeug auf die Fahrbahn zu fahren. 

In dem Moment, da man eine Straße be⸗ 
nutzen will, muß man die beſtehenden Anord⸗ 
nungen, die für das Verhalten im Straßenver⸗ 
kehr geſchaffen wurden, peinlichſt genau beach⸗ 
ten. Nur ſtraffe Verkehrsdiſziplin und ſtrengſte 
Beachtung der Verkehrsregeln ermöglichen eine 
reibungsloſe Abwicklung des Verkehrs und ver⸗ 
hindern Unfälle. Der einzelne Teilnehmer am 
Verkehr darf nicht nur an ſich ſelbſt und an 
ſein eigenes Vorwärtskommen denken, ſondern 
er muß auch auf die anderen Verkehrsteilnehmer 
Rückſicht nehmen und ſich fo dem allgemei⸗ 
nen Verkehr eingliedern. 

Wer als Radfahrer, Fuhrwerklenker, Kraft⸗ 
fahrer (Autolenker) und als Fußgänger am 
öffentlichen Verkehr teilnimmt, darf ſich nicht 
darauf beſchränken, die für ihn ſelbſt im Einzel⸗ 
falle geltenden Beſtimmungen zu kennen und zu 
beachten, ſondern er muß wiſſen, wie ſich die an⸗ 
deren Verkehrsteilnehmer zu verhalten haben. 
Er muß ſein Verhalten danach richten. Nur ſo 
kann er Schädigungen am Leben und Geſundheit 
ſeiner Mitmenſchen vermeiden. Es kommt nicht 
darauf an, Paragraphen auswendig zu lernen. 

Wichtig iſt, daß jeder Verkehrsteilnehmer 

den Sinn und Inhalt der Verkehrsvor⸗ 

ſchriften beherrſcht, um im entſcheidenden 
Moment richtig zu handeln. 

Um jederman klar zu machen, wie er ſich im 
Straßenleben zu verhalten hat, werden wir in 
der Folge an dieſer Stelle die verſchiedenen 
Punkte der Straßenverkehrsordnung beſprechen, 
außerdem auch die einzelnen Verkehrsteilnehmer, 
die Fußgänger, Radfahrer, Fuhrwerkslenker 
und Autofahrer belehren, wie ſie ſich auf den 
öffentlichen Straßen zu benehmen haben. Fünf 
Minuten Verkehrserziehung wollen 
wir betreiben. À 

Gie leſen demnächſt: Wie verhält ſich der 
Fußgänger im Straßenverkehr? 


Poſener Tageblatt. Donnerstag, den 19. Oktober 1939 


Wichtig für die Angehörigen 
mißhandelter und ermordefer Volksdeuffchen 


Die „Geſchäftsſtelle der Volksdeutſchen“,] Gleiche Sonderbeauftragte find in Gneſen 
Poſen, Kaiſerring 3, teilt mit: und Oſtrowo. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß Re⸗ 
gierungsrat Meier, der Sonderbeauftragte 


derjenigen Volksdeutſchen entgegennimmt, Wongrowitz, Wreſchen, Znin. 
die durch Terrorhandlungen der Polen kör⸗ 
perliche Schäden erlitten haben. Für die 
Auslagen durch ärztliche Behandlung und 
ſonſtige damit in Verbindung ſtehende Un⸗ 
koſten kann eine einmalige Unterſtützung 
gewährt werden. Die Witwen von Ermor⸗ 
deten, Umgekommenen können laufende 


pen, Krotoſchin, Liſſa, Rawitſch, Turek. 


nährer war. weitere Auskunft. 


ring 10) iſt zuſtändig für die Stadt Poſen, den. 


nik, Samter, Schroda, Schrimm, Wollſtein. die in ihnen die Ernährer verloren haben. 


Beſtimmungen für den Bahnverkehr 


Die Eiſenbahndirektion Poſen teilt über den Perſonenverkehr fol- 
gendes mit: 

Soweit auf einzelnen Strecken Perſonenzüge verkehren, werden auch Reiſende und 
Gepäck befördert. Zivilperſonen haben eine behördliche Genehmi⸗ 
gung zur Reiſe vorzulegen. Ein Anſpruch auf Beförderung beſteht nicht, die 
Eiſenbahn kann die Züge jederzeit ausfallen laſſen. Die Lieferfriſten ſind aufgehoben. 
Durch die Ausgabe von Fahrkarten oder die Annahme von Reiſegepäck übernimmt die 
Eiſenbahn keine Verpflichtung zur Beförderung; ſie kann aus betrieblichen, verkehr⸗ 
lichen oder ſonſtigen Gründen die Beförderung jederzeit verweigern. Die Eiſenbahn 
übernimmt auch keine Haftung irgendwelcher Art und leiſtet insbeſondere keine Gewähr 
für die perſönliche Sicherheit der Reiſenden und für das Erreichen des Reiſeziels. Auch 
leiſtet ſie keinen Erſatz für die Beſchädigung oder den Verluſt von Handgepäck, Reiſe⸗ 
gepäck und aufbewahrtem Gepäck. 

Innerhalb des beſetzten Gebietes gilt übergangsweiſe der bisherige polniſche Per⸗ 
ſonentarif weiter einſchließlich folgender Fahrpreisermäßigungen: 

a) Zeitkarten: Monatskarten, Schülermonatskarten, Wochenkarten für jedermann 
und Arbeiterwochenkarten, 

b) Arbeiterkarten für einfache Fahrt bei beſtimmten Reijen und Arbeiterrückfahr⸗ 
karten, 

c) Schülerfahrkarten, 

d) für Geſellſchaftsfahrten, 

e) für Pilgergruppenfahrten nach Wallfahrtsorten, 

i) für Geſellſchaftsſonderzüge. f 

Alle ſonſtigen, früher von der ehemaligen Polniſchen Staatsbahn gewährten Fahr⸗ 
preisermäßigungen und Vergünſtigungen fallen weg. 

Die Beförderungspreiſe werden zunächſt noch in Zloty berechnet. Vei Annahme 
von RM wird die RM zum Kurſe von 1 Zloty = 0,50 RM umgerechnet. 

Für den Verkehr zwiſchen dem beſetzten Gebiet und dem Deutſchen Reich gilt über⸗ 
gangsweiſe der bisherige deutſch⸗polniſche Wechſeltarif weiter. Die Beförderungspreiſe 
werden im beſetzten Gebiet in Zloty berechnet, ſie können in Zloty oder RM bezahlt 
werden, wobei der oben erwähnte Umrechnungskurs gilt. 


Zahlung der Umſatzſteue 


Wer zur monatlichen Zahlung der Umſatzſten er verpflichtet ijt, hat bis 
zum 25. Oktober 1939 eine Voranmeldung über ſeinen Umſatz im Monat 
September 1939 beim Finanzamt abzugeben. 

Die Erklärungen müſſen ſämtliche auchbisher ſchon geforderten Angaben enthalten. 

Außerdem hat jeder, der eine Erklärung abzugeben hat, bis zum 25. Oktober 
1939 eine dem erklärten Umſatz entſprechende Zahlung auf die Umſatzſteuer an die 
Finanzkaſſe zu leiſten. 

Bisher unterbliebene Voranmeldungen über den Umſatz im Monat Auguſt und die 
entſprechenden Zahlungen ſind ebenfalls bis zum 25. Oktober 1939 nachzuholen. 

Poſen, 18. Oktober 1939. 


Der Chef der Zivilverwaltung. 
Der Beauftragte für Beſitz⸗ und Verkehrsſteuern. 
Dr. Gebhard, 
Reichsrichter. 


Einkommenſteuer⸗Rate ijt fällig 


Der Beauftragte für Beſitz⸗ und Verkehrsſteuern beim Chef der Zivilverwaltung 
erläßt folgende Bekanntmachung über die 


Zahlung der am 1. November 1939 fälligen Einkommenſteuerrate 
Die Steuerzahler ſind verpflichtet, die am 1. November 1939 fällige Einkommen⸗ 
ſteuerrate pünktlich an die Finanzkaſſen zu entrichten. 

1. Wer einen Veranlagungsbeſcheid erhalten hat, entrichtet die danach geſchuldete 
Reſteinkommenſteuer. 

2. Wer bis zum 1. November 1939 keinen Veranlagungsbeſcheid erhalten hat, gilt 
mit der nach ſeiner Steuererklärung zu bemeſſenden Einkommenſteuer als vor⸗ 
läufig veranlagt, wenn er nachweisbar eine Steuererklärung abgegeben hat. 

Er zahlt am 1. November 1939 den Steuerbetrag, der ſich nach ſeiner Steuer⸗ 
erklärung ergibt, abzüglich der am 1. Mai gezahlten Rate. 

3. Wer weder eine Steuererklärung abgegeben noch einen Veranlagungsbeſcheid er⸗ 
halten hat, zahlt am 1. November 1939 die Hälfte der für 1938 veranlagten Ein⸗ 
kommenſteuer. 

Poſen, 16. Oktober 1939. 


Der Chef der Zivilverwaltung. 
Der Beauftragte für Beſitz⸗ und Berfehrsftenern. 
Dr. Gebhard, 
Reichs richter. 


Der Beauftragte in Gneſen (Bahnhof⸗ 
des Oberkommandos der Wehrmacht (Reichs, ſtraße 3) ift zuſtändig für die Stadt Gneſen, 


Der Beauftragte in Oſtrowo (ehemalige 
Sienkiewiczſtraße im ehemaligen polniſchen 
Invalidenbüro) iſt zuſtändig für die Kreiſe 
Oſt rowo, Goſtyn, Jarotſchin, Kaliſch, Kem- 


Die Beauftragten, ſowie die „Zentralſtelle 
Unterſtützungen erhalten, desgleichen die El⸗ für Auffindung und Bergung ermordeter 
tern eines Ermordeten, ſofern er ihr Er⸗Volksdeutſcher“, Poſen, Kaiſerring 3, geben 
In der Zentralſtelle 
Der Sonderbeauftragte für Poſen (Kaiſer⸗können Antragsformulare angefordert wer- 
Anträge auf eine einmalige Unter- 
jowie für die Kreiſe Poſen, Kolmar, Czarni- ſtützung können bis zur endgültigen Klärung 
kau, Koſten, Birnbaum, Neutomiſchel, Obor⸗Jauch die Angehörigen von Vermißten ſtellen, 
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Ausgetrocknete 


Wasch -Seife 


Sozialverſicherungs⸗ 
beiträge 


Die Abteilung Sozialverſicherung beim Chef 
der Zivilverwaltung gibt folgendes bekannt: 

Trotz meiner Anordnung vom 3. Oktober 39 
ſind viele der laufenden und rückſtändigen 
Sozialverſicherungsbeiträge bis zum 10. Okto⸗ 
ber nicht entrichtet worden. J 

Die jäumigen Zahler fordere ich nochmals 
zur ſofortigen Einzahlung der diesbezüglichen 
Beiträge auf und ordne im weiteren an, daß 
die Beiträge der Kranken-, Angeſtellten⸗, Un⸗ 
fall⸗, Alters-, Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung an die Sozialverſicherungsanſtalt 
(Krankenkaſſe) Poſen, Berliner Straße 12, ein⸗ 
zuzahlen ſind, während alle unmittelbar an die 
Landesverſicherungsanſtalt abzuführenden Beis 
träge dieſer Anſtalt an der Hohenzollernſtraße 
Nr. 2 einzuzahlen find. 

Poſen, den 13. Oktober 1939. 

J. A.: Ro b. Schulz, 
GS - Oberführer und Landeshauptmann. 
——— 


Lebensmittel⸗Hilſe 

pf. Als in der letzten Septemberwoche zur 
erſten Lebensmittelausgabe durch die NEL. 
aufgerufen wurde, da hatten viele unſerer not⸗ 
leidenden Volksgenoſſen wohl keine rechte Vor⸗ 
ſtellung von der Arbeit dieſer Organiſation. 
Sie erſchienen in der Ausgabeſtelle mit erwar⸗ 
tungsfrohen Geſichtern, aber ihre Erwar⸗ 
tungen wurden noch bei weitem übertroffen. 
Gleich die erſte Lebensmittelration fiel über⸗ 
reichlich für ſie aus. Selbſtverſtändlich war da⸗ 
bei die Menge der Nation abhängig von der 
Anzahl der zu betreuenden Perſonen. 

Inzwiſchen iſt die Ausgabe noch weiter aus⸗ 
gebaut und ſo geregelt worden, daß jeder 
genau weiß, wann er ſeine Lebensmittel in 
Empfang nehmen kann. Zu dieſem Zwecke 
wurden Aus weiſe ausgeſtellt, mit denen ſich die 
unterſtützungsbedürftigen Volksgenoſſen in der 
Ausgabeſtelle, die in der Bismarckſtraße unters 
gebracht iſt, melden. Hier erhalten ſie dann 
auf Grund eines vorher ausgegebenen Bezugs⸗ 
ſcheines, aus dem die Perſonenzahl erſichtlich 
iſt, die ihnen zuſtehenden Lebensmittel. In 
dieſen Tagen wird die dritte Ausgabe durch⸗ 
geführt. 

Zur Verteilung gelangen: Malzkaffee, 
Kakao, Zucker, Mehl, Salz, Erbſen, Marme⸗ 
lade, Brot uſw., und zwar in ſolchem Maße, 
daß der Bedarf eines jeden vollauf gedeckt iſt. 

In den Vorratsräumen find die Lebens- 
mittel in großen Regalen aufgeſtapelt, ſo daß 
eine ſchnelle Ausgabe gewährleiſtet iſt. Frei⸗ 
willige Helferinnen in weißen Schürzen ſind 
am Werk; man ſieht, daß es ihnen Freude 
macht, auch auf dieſe Weiſe an der Aufbaus 
arbeit mithelfen zu können. Aus den Augen 
der Betreuten ſpricht Freude und Dankbarkeit 
über die große Hilfe, die ſie über Nacht von 
Sorge und Not befreit hat. 


Helſinki arbeitet weiter 

Daß das Organiſationskomitee für die 
12. Olympiſchen Spiele Helſinki die Arbeit 
unverdroſſen fortſetzt, erhellt am deutlichſten 
aus der Tatſache des Erſcheinens der Num⸗ 
mer 10 des „Olympia⸗-Preſſedienſtes“, der 
jetzt zum Verſand gekommen iſt. In dieſer 
Ausgabe werden die größtenteils ſchon be— 
kannten Nachrichten von der Beſichtigung des 
Olympiſchen Stadions durch den Vorſtand 
des Internationalen Leichtathletik-Verban⸗ 
des, von den Plänen zur Verfilmung der 
nächſtjährigen Spiele, von dem Beſuch aus— 
ländiſcher Sportleiter in Helſinki, von der 
Ernennung eines neuen Generalſekretärs, 
von der Ausgeſtaltung des Olympiſchen Dör« 
fes nochmals verzeichnet, ſowie die Mara» 
thonſtrecke und der Weg für das Straßen⸗ 
radrennen beſchrieben. Schließlich folgt noch 
einmal in gedrängter Kürze eine Ueberſicht 
über das Geſamtprogramm ſowie über die 


Vorverkaufsſtetren in verichiedenen Ländern. 
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Nr. 238 


Regelung 
des Viehhandels 


Der Chef der Zivilverwaltung erläßt fol⸗ 
gende Verordnung über die Regelung des Ver⸗ 
kehrs mit Vieh aller Art ſowie mit Fleiſch, 


Fleiſchwaren und fonftigen, Erzeugniſſen aus 


Schlachtungen: 
§ 1. 

1. Der Handel mit Vieh aller Art ſowie der 
Handel mit Innereien, Därmen, Fellen und 
ſonſtigen Erzeugniſſen aus Schlachtungen ift 
innerhalb meines Verwaltungsbezirkes ab 
15. November 1939 genehmigungspflichtig. 

2. Die Genehmigung kann an Auflagen ge⸗ 
bunden und zeitlich begrenzt werden. Anträge 
auf Genehmigung find von den Viehverteilern, 
Genoſſenſchaften, Händlern bis zum 1. Novem⸗ 
ber 1939 bei dem für den Wohnort des An⸗ 
tragſtellers zuſtändigen Landrat einzureichen. 
In den kreisfreien Städten ſind die Anträge 
bei dem zuſtändigen Oberbürgermeiſter einzu⸗ 
reichen. 

3. Sämtliche bisher erteilten Genehmigun⸗ 
gen, gleichgültig von welcher Seite ſie aus⸗ 
geſtellt worden ſind, verlieren mit dem 15. No⸗ 
vember 1939 ihre Gültigkeit. Sie ſind an den 


Landrat oder Oberbürgermeiſter bis zum 
15. November 1939 zurückzugeben. 
8 2. 


Sämtliches Schlachtvieh, das nicht zur ört⸗ 
lichen Verſorgung einſchließlich der Wehr⸗ 
machtsformationen benötigt wird, iſt anzu⸗ 
dienen. Die Andienung hat bei dem für den 
Verſandort zuſtändigen Landrat zu erfolgen. 


8 3. 
Der C. d. Z. kann ein Aufbringungsſoll zur 
Lieferung an beſtimmte Stellen feſtlegen. Die 
Erfüllung des Solls obliegt den Landräten, die 
zu dieſem Zwecke Beſchlagnahmungen vor⸗ 
nehmen können. 

8 4. 
1. Der Handel mit Fleiſch und Fleiſchwaren 
ſowie die Be⸗ und Verarbeitung von Waren 
dieſer Art iſt innerhalb meines Verwaltungs⸗ 
bezirkes ab 1. Dezember 1939 genehmigungs⸗ 
pflichtig. 

2 Die Genehmigung kann an Auflagen ge⸗ 
bunden und zeitlich begrenzt werden. 

3. Anträge auf Genehmigung ſind von den 
Leitern der Be⸗ und Verarbeitungsbetriebe 
— Ladenfleiſcher, Großfleiſcher, Fleiſchwaren⸗ 
fabrikanten uſw. — bis zum 15. November 1939 
bei dem für den Wohnort des Antragſtellers 
zuſtändigen Landrat einzureichen. In den 
kreisfreien Städten ſind die Anträge bei dem 
zuſtändigen Oberbürgermeiſter einzureichen. 

4. Sämtliche bisher erteilten Genehmigun⸗ 
gen, gleichgültig von welcher Seite ſie aus⸗ 
geſtellt worden ſind, verlieren mit dem 1. De⸗ 
zember 1939 ihre Gültigkeit. Sie ſind bis zu 
dieſem Tage an den Landrat oder Oberbürger⸗ 
meiſter zurückzugeben. 


1. Die Schlachtungen von Rindern, Schwei⸗ 
nen, Kälbern und Schafen werden auf Grund 
beſtimmter Richtlinien in Benehmen mit den 
Landräten, in kreisfreien Städten mit den 
Oberbürgermeiſtern kontingentiert. 

2. Gleichzeitig erfolgt eine Kontingentierung 
der Zukäufe von Rind⸗, Schweine⸗, Kalb⸗ und 
Schaffleiſch, ſämtlicher gewerblich ſchlachtenden 
und Fleiſch umſetzenden Betriebe. 

3. Die Kontingentierung erſtreckt ih auch 
auf die aus den Schlachtungen dieſer Tiere 
anfallenden Erzeugniſſe. 

8 6. 

Die Zufuhr von Fleiſch nach Plätzen mit 
Schlachtviehmärkten bedürfen meiner Geneh⸗ 
migung. 

8 7. 


Zuwiderhandlungen werden ſtreng beſtraft. 
Poſen, den 16. Oktober 1939. 
gez. Greiſer. 
— — 


Box⸗Training des DSL. 

Die Box⸗Abteilung des DSC. gibt bekannt, 
daß ſie am heutigen e um 18 Uhr 
in der Schiller⸗Volksſchule mit dem Training 
unter der fachmänniſchen Leitung von J. Arfti 
beginnt. 

Trainingsabende jeden Montag und Donners⸗ 
tag pünktlich um 18 Uhr in der Schiller⸗ 


N Volksſchule, Oberwall 4. 


Zutritt hat jeder Volksdeutſche. (Volksdeut⸗ 
ſchenbeſcheinigung und Perſonalausweis oder 
Ausweis der Sozialverſicherung mitbringen.) 


Mitteilung 


Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Frauenwerks 
befindet ſich von heute ab in der Friedrichſtr. 18, 
früher Slowackiego, im 2. Stock. 


FFC 
Wer Zeitung lieit 


Schaut in die Welt — 
Spart dabei Geld: 


Handel und Wandel wieder im Fluß 


Deutſches Organiſationstalent bewährt fidh auch in Oſtpolen 


Wenn man heute durch die nördlichen Ge⸗ 
biete des ehemaligen polniſchen Landes fährt, 
dann kann man es ſich nicht vorſtellen, daß dort 
noch vor wenigen Wochen Kanonen donner 
grollte und Granaten eine eiſerne Sprache rede⸗ 
ten. Viele Orte und Städte ſind ziemlich un⸗ 
verſehrt geblieben. In Ciechanow hört 
man von dem dort eingeſetzten oſtpreußiſchen 
Landrat, wie ſchnell es gelungen iſt, den Wirt⸗ 
ſchaftsablauf wieder zu regeln und nach deut⸗ 
ſchem Muſter auf vielen Gebieten Ordnung 
zu ſchaffen. Bereits am 8. Setember konnte 
dieſer Landrat ſeine Tätigkeit aufnehmen. Man 
hörte noch in nicht zu weiter Entfernung das 
Knattern der Maſchinengewehre und den Ka⸗ 
nonendonner. Die Zivilbevölkerung hatte ſich 
verkrochen, weil die Greuelpropaganda ihre 
Wirkung getan hatte. Nur ſchüchtern kam ſie 
hervor, aber nach ein bis zwei Tagen hatte ſie 
bereits volles Vertrauen zu den neuen 
Machthabern gefunden. 

Zunächſt galt es nun, für Sauberkeit 
zu ſorgen und den bekannten polniſchen Dreck 


zu beſeitigen. Dieſe Arbeiten waren ein gutes 
Erziehungsmittel für die jüdiſche Vepölkerung, 
die ſchon auf der Lauer lag, um ſich an herren⸗ 
loſem Gut zu bereichern. In Polen wurde 
ſchon immer viel geſtohlen. In dieſen 
Tagen nahm aber die Klauerei fo ſtark zu, daß 
dieſem Anweſen ein Riegel vorgeſchoben werden 
mußte. Man hat darum das herrenloſe Gut 
ſichergeſtellt. In Praſchnitz iſt beiſpielsweiſe in 
den Räumen der früheren Kommunalbank ein 
großes Warendepot eingerichtet worden. 
Man hat dort einen regelrechten Regieverkauf 
geſchaffen, damit die Bevölkerung ihre Bedürf⸗ 
niſſe befriedigen kann. Die Elektrizitätswerke 
konnten in kürzeſter Zeit wieder in Gang ge⸗ 
bracht werden. $ 

In Ziechanow gab es kein Waller, Nach 24 
Stunden hatten deutſche Fachleute das Waller: 
werk wieder in Betrieb gebracht. Auch eine 
Brauerei und zwei große Molkereien, die 80% 
ihrer Produkte nach England lieferten, ſind 
wieder flott geworden. Dem Landrat 
ſtehen deutſche Gendarmeriebeamte helfend zur 


Froulſoldaten sprechen zur Heimat 


Rundſunk vermittelt den kämpferiſchen Geiſt der Truppe 


Schaltet man zu beſtimmten Tageszeiten den 
Rundfunk ein, hört man Frontberichte aus 
Polen, aus dem Weſten und Nordweſten — 
der Deutſchlandſender bringt dieſe lebendigen 
Schilderungen des Frontgeſchehens meiſt um 
19.30 Uhr. Und immer ſind es die Soldaten 
ſelbſt, die hier ihre Erlebniſſe wiedergeben. 

Große, in der Militärfarbe geſpritzte und für 
die wertvolle Apparatur beſonders gut gefederte 
Wagen ſind es, die plötzlich da und dort auf⸗ 
tauchen, um einen beſonders erfolgreichen 
Truppenteil oder einen Flieger aufzuſuchen, der 
gerade einen Abſchuß für ſich buchen konnte. 
Das deutſche Volk will und ſoll wiſſen, wie ſeine 
Soldaten an der Front für den Schutz der 
Heimat und die Größe Deutſchlands kämpfen. 
Aus dem Munde der Männer, die in vorderſter 
Front ſtehen, ſoll es den unüberwindlichen 
kämpferiſchen Geiſt unſerer Truppen kennen⸗ 
lernen. Und deswegen kommt der Rundfunk⸗ 
wagen mit feinem Sprecher und dem Ton- 
ingenieur, um das aufzufangen, was die Front 
an Erlebniſſen zu berichten hat. Und ein, zwei 
Tage ſpäter kann ein jeder wahres, wirkliches 
Frontgeſchehen am Lautſprecher miterleben. 

Viele engliſche Flugzeuge, die ſich allzu vor⸗ 
witzig an unſere Küſten heranwagten, haben 
in letzter Zeit böſe Erfahrungen mit 
unſeren Jagdfliegern gemacht. Dauernd mußte 
der Rundfunkwagen von einem Fliegerhorſt 
zum anderen, um die Erzählungen der glück⸗ 
lichen Jäger aufzunehmen. Und manchem der 
erfolgreichen Flieger ſcheint es leichter gefallen 
zu ſein, den Feind geſchickt anzunehmen 
und ſeine Geſchoßgarben richtig zu placieren, 
als nun auf einmal einen zuſammenhängenden 
Bericht über den beſtandenen Kampf in das 
Mikrophon zu ſprechen, den ſpäter ſo viele 
Menſchen hören ſollen. 

Wenn alle Formalitäten und Meldungen auf 
einem Fliegerhorſt erledigt ſind, wenn endlich 


das „Opfer“, das man vor das Mikrophon brin⸗ 
gen will, gefunden und herangeholt iſt, wenn 
alle Fragen nach dem wieſo, warum, woher, 
weshalb, wofür beantwortet find, kann es los⸗ 
gehen. Das lange Kabel wird in irgendeinen 
gemütlichen Unterftand oder ſonſtigen 
Raum gelegt, in eine „Atmoſphäre“, die ſo 
richtig geeignet zum Erzählen iſt. Jetzt er⸗ 
weiſt ſich der Sprecher als liebevoller Hel⸗ 
fer. Während man ſo richtig im gemütlichen 
Plaudern iſt, ſpricht er eine Einleitung, und 
dann kommt die Frage: „Nun, Herr Feldwebel, 
erzählen Sie doch einmal, wie es war, als Sie 
den Tommy erledigten!“ Und dann hilft alles 
nichts mehr, jetzt muß geredet werden. Alles, 
was man ſich an ſchönen, ſchwungvollen Sätzen 
zurecht gelegt hatte, iſt vergeſſen, und man be⸗ 
müht ſich nur noch, nicht zu ſtottern und nicht 
den Faden zu verlieren. Aber ſo ängſtlich iſt 
das nicht, denn kaum merkt der Sprecher, daß 
einer nicht mehr weiter kann, ſpringt er helfend 


mit irgendeiner Frage ein und bringt den 


„Rundfunkneuling“ wieder in Schwung. 
Und wenn die Stimme einmal zu leiſe oder 
zu laut wird, reguliert der Toningenieur die 
Lautſtärke. Und da dieſer und der Sprecher ja 
auch Soldaten Ind, entſteht ein richtiges ſol⸗ 
datiſches Bild. 

Inzwiſchen hat ſich alles, was Zeit hat, um 
den Rundfunkwagen verſammelt. Und dann 
kommt die große Ueberraſchung. Un⸗ 
mittelbar anſchließend an die Aufnahme, kann 
dieſe von den Beteiligten abgehört werden. 
Mit Schmunzeln und Erſtaunen hört man ſeine 
eigene Stimme und die Schilderung ſeines 
Erlebniſſes, iſt meiſt ſehr zufrieden mit der 
eigenen redneriſchen Leiſtung, da alles viel 
beſſer klingt, als man erwartete. Und groß 
iſt die Freude, wenn man zwei Tage ſpäter aus 
dem Lautſprecher die eigene Stimme als 
Reichsſendung hört. 


Fliegerleutnant 
Carl Francke 


Der Mann, der den englischen Flugzeugträger 
vernichtete 


DD. Bremen. (Fr. O.) Carl Francke, 
der kürzlich einen engliſchen Flugzeugträger 
in der Nordſee vernichtete und dafür vom Ge⸗ 
freiten zum Leutnant befördert wurde, iſt 
ein geborener Flieger und ein Pfundskerl! 
Seine Wiege hat in Bremen an der Weſer 
geſtanden, wo er am 9. Mai 1905 geboren 
wurde. Sein Vaterhaus iſt hier ein ſehr be⸗ 
kanntes, tragen doch die Maſchinen⸗Fabriken 
der Francke -Werke A. G. den Namen ihres 
Gründers, des Großvaters des über Nacht vom 
Gefreiten zum Leutnant beförderten Fliegers. 
Carl Francke intereſſierte ſich gleichfalls für 
Maſchinenbau und machte ſeinen Diplom⸗ 
Ingenieur, ſattelte dann um und ging zur 
Deutſchen Verkehrsfliegerſchule, wo er in den 
letzten Jahren ſich ſpeziell der Seefliegerei 
widmete und dazu eine Schulſchiffreiſe von 
mehreren Monaten nach Südamerika mit⸗ 
machte. Die See und die Luft wurden alſo 
für Carl Francke zu einem einzigen Begriff, er 
vereinigte diefe beiden Elemente, um Geez 
flieger zu ſein. 


Ueberragende fliegeriſche Taten des Bremer 
Jungen konnten wir bereits vor drei Jahren 
melden, als Carl Francke am Internatio⸗ 
nalen Flugmeeting in Zürich Doppel⸗ 
ſieger wurde. Zuerſt einmal holte er ſich 
die Internationale Schnelligkeitsprüfung und 
dann lieferte er tags darauf — es war am 


27. Auguſt 1937 — ein auffehenerregendes 
Huſa renſtückchen. Bei der Internationalen 
Steig⸗ und Sturzflugprobe brachte er in der 
phantaſtiſchen Zeit von 2:05.7 Minuten feine 
Maſchine bis zur vorgeſchriebenen Höhe von 
3000 Meter, um dann im Sturzflug mit faſt 
800 Km.⸗Std. der Erde zuzubrauſen. Sein 
Sieg war ein deutſcher Sieg, der vom Zweiten 
dieſer Konkurrenz, ebenfalls einem deutſchen 
Flieger, noch erhärtet wurde. Aber die Zeit 
dieſes Zweiten fiel ſtark ab, fie lautete 2:23 
Minuten gegen Franckes Zeit von 205.7 
Minuten! 

Als nun Anfang September die deutſchen 
Waffen ihre eherne Sprache im Oſten redeten, 
litt es Francke nicht mehr unter den Verkehrs⸗ 
fliegern. Er meldete ſich freiwillig zu 
den Fahnen und brauchte nur wenige Wochen 
zu warten, bis ihm die große Aufgabe geſtellt 
wurde, die er ſo glänzend löſte. Seine Bombe 
war es, die den engliſchen Flugzeugträger in⸗ 
mitten ſeines eigenen Kriegsſchiffverbandes 
vernichtete. Er griff mit ſeiner Maſchine zwei⸗ 
mal aus rund 3000 Meter Höhe an, ließ ſich 
durch das mörderiſche Abwehrſeuer der engliz 


Ihe Flakgeſchütze nicht ſchrecken und landete 


dann ſeinen großen Wurf. Generalfeldmar⸗ 
ſchall Göring dankte dem Flieger in einem per⸗ 
ſönlichen Schreiben für ſeine glänzende fliege⸗ 
riſche Leiſtung, beförderte ihn vom Gefreiten 
zum Leutnant und verlieh ihm das Eiſerne 
Kreuz 2. und 1. Klaſſe. Ein Pfundskerl, dieſer 
Carl Francke! Ein Mann, der mit Mut und 
Energie geladen iſt, von ſich ſelbſt aber immer 
nur beſcheiden ſpricht. Ein Flieger, der 
wie alle anderen ſeiner Waffengattung, berufen 
iſt, Englands Schrecken zu ſein. 
Hermann Pabſt. 


Seite. In den genannten Städten befinden ſich 
Polizei⸗ Hauptleute mit ihren Hundertſchaften, 
die hier einen regelrechten Wach- und Streifen⸗ 
dienſt eingerichtet haben. Ein Polizei⸗Re⸗ 
vier regelt die Durchführung der getroffenen 
Anordnungen und ſteht auch der Bevölkerung 
bei Anfragen und etwaigen Wünſchen zur Ver⸗ 
fügung. Polniſche und jüdiſche Hilfskräfte wur⸗ 
den zur Säuberung der Stadt ange⸗ 
ſtellt. Es gibt auch einen Preiskommiſ⸗ 
jar, der die Gewerbeſachen regelt und die Bers 
bindung der Polizei mit den Schlachthöfen auf⸗ 
recht erhält. Das Elektrizitätswerk liefert wie⸗ 
der Strom. Mahlmühlen verſorgen die Bauern 
und die übrige Bevölkerung mit Mehl. 


Auf den großen Gütern traf man weder 
Menſchen noch Pferde. Der Gutsbeſitzer 
war als erſter geflüchtet. Der Adminiſtrator 
hatte dann alle Leute des Gutes mit Sack und 
Pack auf die Wagen laden laſſen und war gleich⸗ 
falls geflohen. Mit Hilfe der bereits aufgezo⸗ 
genen Arbeitsämter wurden arbeitswillige Pos 
len auf den Gütern angeſetzt. Beutepferde tonns 
ten beſchafft werden, damit die Herbſtbe⸗ 
ſtellung eingeleitet werden kann. Deut⸗ 
ſche landwirtſchaftliche Inſpektoren wurden zum 
Teil aus der Front geholt, die nun die Güter 
vorläufig verwalten. Man iſt bemüht, möglichſt 
intenſive Wirtſchaft zu betreiben. Auch 
die deutſchen Zuchtziele in der Haltung von 
Pferden, Rindern, Schweinen uſw. werden nach 
und nach in der ehemals polniſchen Landwirt⸗ 
ſchaft feſten Fuß fallen. Dieſer Auſſchwung in 


der Landwirtſchaft wird auch dem polniſchen 


Bauern zugute kommen, der bisher nur prim i. 
tiv leben konnte. 


— ̃ A CENTER SCREEN 


Der Aufbau des Theaters 
in den befreiten Gebieten 


Generalintendant Merz vom Danziger 
Stadttheater unternahm kürzlich eine Reiſe 
durch die befreiten Gebiete, um die Theater⸗ 
möglichkeiten in den größeren Städten zu 
unterſuchen. Beſonders günſtige Vorbedingun⸗ 
gen wurden in Bromberg angetroffen, wo 
nach der Inſtandſetzung des Theaters regel⸗ 
mäßige Gaſtſpiele des Danziger Stadt⸗ 
theaters ſtattfinden werden. Mit dem Beginn 
dieſer Gaſtſpiele iſt für Ende Oktober zu rech⸗ 
nen, und zwar jo Idie Reihe mit Schillers 
Freiheitsdrama „Wilhelm Tell“ eröffnet 
werden. Auch Thorn, Dirſchau und 
andere Städte ſollen von Danzig aus mit deut⸗ 
ſcher Theaterkunſt verſorgt werden. Darüber 
hinaus ijt eine eigene Wander bühne des 
Danziger Staatstheaters im Aufbau begriffen, 
deren Kräfte ſowohl für Danzig wie für die 
Gaſtſpiele in der Provinz zur Verfügung ſtehen 
werden. 


Wieder deutfches Theater 
in Königshütte 


Kürzlich wurde das Stadttheater Königs⸗ 
hütte mit einer feſtlichen Aufführung der 
Operette „Monika“ von Nico Doital durch das 
Oberſchleſiſche Landestheater eröffnet. Das 
Theatergebäude in Königshütte iſt in kürzeſter 
Friſt ſo hergerichtet worden, daß es einen wür⸗ 
digen Rahmen für die kommenden Aufführun⸗ 
gen bietet. 


Dr. Paul Capen 
ſchwer verunglückt 


Deutſchlands bekannteſter Rundfunkſprecher, 
Dr. Paul La ven, der noch die 1 
über den Einzug der deutſchen Truppen in 
Warſchau durchgeführt hatte, iſt auf der Heim⸗ 
fahrt bei Kut no ſchwer verunglückt. Laven 
befand ſich in einem Kraftwagen, der ſich beim 
plötzlichen Ausweichen vor einem polniſchen 
Fahrzeug überſchlug. Er wurde in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande mit einem doppelten Bruch der 
Schädelbaſis und inneren Verletzungen in ein 
kleines polniſches Krankenhaus gebracht. 


Prag bekommt deutſche Chöre 

In Prag iſt man daran gegangen, das 
muſikbewußte Deutſchtum der Stadt in 
einer großzügigen Sängerorganiſation 
zuſammenzufaſſen. Von den bisherigen fünf 
Prager Geſangvereinen werden vier aufgelöſt 
und dem Deutſchen Volksgeſangverein Prag 
eingegliedert, der gleichzeitig in „Deutſche 
Singgemeinſchaft Prag“ umbenannt 
wird. Zum Leiter der Prager deutſchen 
Sängerſchaft wurde Muſikdirektor Franz 
Storch beſtimmt, der viele Jahre mit großem 
Erfolg den Tetſchen⸗Bodenbacher Männer⸗ 
geſangverein geleitet hat. 


Eröffnung einer polniſchen 


Bühne in Krakau 


Dieſer Tage wurde in Krakau wieder 
eine polniſche Bühne eröffnet, Zur Auf⸗ 
führung gelangte ein polniſches Volksſtück. In 
der wiedererſcheinenden polniſchen Preſſe in 
Krakau wird die Eröffnung dieſer polniſchen 
Bühne ſehr begrüßt und als Beweis dafür 
bezeichnet, daß das Leben ſich wieder zu nor⸗ 
malifieren beginnt, 
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Blockiertes Eng'and | Reichsbankausweis vom 14. Oktober 


Viel Geschrei und keine Vorräte 


Als Herr Chamberlain vor ungefähr einem 
Jahre im Unterhause gefragt wurde, wie es 
mit den Lebensmittelreserven in England 
stünde, antwortete er so kurz wie bestimmt, 
dass die von der Regierung eingeleitete Vor- 
ratswirtschaft im grossen und ganzen beendet 
sei. Man beruhigte sich damit und glaubte, 
dass die Regierung die nötigen Lehren aus 
dem italienisch - abessinischen Kriege 1935/36 
gezogen hätte. Auf näheren Zahlenangaben 
glaubte man aus staatspolitischen Notwendig- 
keiten nicht bestehen zu müssen. Als nun der 
Konflikt mit Deutschland kaum einige Wochen 
gedauert hatte, machten sich in England aber 
bereits sehr wesentliche Verknap- 
punger scheinungen nicht nur bei 
Fleisch, sondern vor allem bei Speck und 
Fett und in jüngster Zeit auch bei Wolle be- 
merkbar. Eine amtliche Bestätigung bestehen- 
der Schwierigkeiten konnte man erstmalig 
darin sehen. dass gleichzeitig mit der ange- 
kündigten Staatskontrolle der gesamten Mar- 
garine- und Fettindustrie sämtliche Fettvor- 
räte und auch die Margarinebestände bei den 
Verarbeitern beschlagnahmt worden sind. 
Weiterhin sah sich dann die Regierung ge- 
zwungen, die gesamte Rinfuhr an Butter, Fett 
und Margarine gleichfalls zu beschlagnahmen. 
Nachdem bereits Anfang September Höchst- 
preise für die verschiedenen Fettsorten ein- 
geführt worden sind, bedeutet das also eine 
zwangsmässige Bewirtschaftung eines gerade 
für England sehr wichtigen Lebensmittels. In 
der Zwischenzeit ist nın die Lage keineswegs 
besser geworden, nicht zuletzt deshalb, weil 
die Einfuhren an Speck, Butter und Käse aus 
Dänemark fast ganz aufhören. Die neueste 
Mitteilung in den Londoner Zeitungen, dass die 
Regierung sämtliche Margarine und Kochfette 
beschlagnahmt habe, bezieht sich also wohl 
auf sämtliche Fette nicht nur in den Händen 
der Erzeuger und Verarbeiter, sondern auch 
beim Kleinhandel und in den grösseren Ver- 
brauchsstätten, vielleicht sogar herunter bis 
zum Verbraucher. Darüber hinaus muss man 
wissen, dass auch Fleisch nicht mehr in be- 
liebigem Umfange in England verfügbar ist 
und das Wollkontrollamt in neuester Zeit die 
Organisation von Wolle und Wollwaren an- 
geordnet hat. 

Da nun Entschuldigungen billig sind, so be- 
liebt man in England diese Massnahmen dahin 
umzudeuten, dass sie nur den Zweck haben, 


(in Tausend Reichsmark) 


Aktiva 
. Deckungsbestand an Gold und Devisen. . 


O) N — 


sind (deckungsfähige Wertpapiere)70 

Bestand an Lombardforderungen . . . e s s s e o 
Bestand an deutschen Scheidemün zen 
Bestand an Rentenbank scheinen 
Bestand an sonstigen Wertpapieren 
Bestand an sonstigen Aktiven 


Passiva: 
Giundkaptal a Ri 
. Rücklagen und Rückstellungen: 
a) gesetzl. Reservefonßds 
b) sonstige Rücklagen und Rückstellungen 
Betrag der umlaufenden Noten 
Täglich fällige Verbindlichkeiten. . . » x... ; 
An eine Kündigungsfrist gebundene Verbindlichkeiten . 
Sonstige Passi ie ee 
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Scheidemünzen mit 274 Mill. RM ausgewiesen. 
Mill. RM zurückgegangen. 


Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich auf 10 495 Mill. RM ermässigt. Die 


fremden Gelder betragen 1 345 Mill. RM. 


„„ —n 


die Grundlage für die bevorstehende Ausgabe den deutlich 
von Lebensmittel-Bezugsbüchern zu liefern, | 

denn die Ausgabe von Lebensmittelkarten war | 
bereits für 
sehen. 
zu widerlegen, dass die Beschlagnahmen erst] der letzten 
zu einer Zeit erfolgten, als die Preise schon 


hindern. 


mittelverknappung also für jeden klar ersicht- | ausglichen. 
lich war, obgleich England in den letzten 
Wochen in der skrupellosesten Weise auch die 
für neutrale Länder bestimmten Lebensmittel- 
sendungen beschlagnahmt 


wertet hat Wenn man nun über genügende 


Seite her einen Ausgleich zu bieten, schon um 


* * * . . . . . . 
Bestand an Wechseln und Schecks sowie an Schatzwechseln des Reichs 
. Bestand an Wertpapieren, die gemäss § 13 Ziffer 3 angekauft worden 


Verbindlichkeiten aus weiterbegebenen, im Inlande zahlbaren 


Erläuterungen: Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 
14. Oktober 1039 hat sich die Anlage.der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards 
und Wertpapieren auf 11 377 Mill. RM weiter vermindert. Im einzelnen stellen sich 
die Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln auf 9 567 
Mill. RM. an Lombardforderungen auf 25 Mill. RM, an deckungsfähigen Wertpapieren 
auf 1385 Mill. RM und an sonstigen Wertpapieren auf 401 Mill. RM. Der Deckungs- 
bestand an Gold und Devisen beträgt fast unverändert 77 Mill. RM. Die Bestände 
der Reichsbank an Rentenbankscheinen werden mit 180 Mill. RM, diejenigen an Die 
Die sonstigen Aktiva sind auf 1 227 


spürbaren 
Stimmung der englischen Bevölkerung zu ver- 
Aber diese Vorräte sind eben nicht 
die zweite Oktoberhälfte vorge-] vorhanden, was schon allein daraus erwiesen 
Diese Behauptung ist aber leicht damit | werden kann, dass selbst die Getreideeinfuhren 
Jahre den 
überstiegen, mindestens aber den Verbrauchs- 7 i 

allgemein beträchtlich anstiegen, eine Lebens- zuwachs infolge des Konjunkturanstiegs kaum Deutschland übernimmt die bulgarische 
Bei Butter ist 
Erhöhung festzustellen, bei 
sogar eine Unterbilanz und bei der Spinnstoff- wird Deutschland die ganze 
einfuhr entsprachen die Käufe nur 
und für sich ver-|höhten Rüstungsbedarf. Das ist 
eine traurige Bilanz für England nach einem auf 35 Mill. kg. 
Vorräte verfügt hätte, so wäre es zweifellos erst sechswöchigen Kriege gegen ein Land Deutschland Erze, Oelfrüc 
leicht möglich gewesen, dem Markt von dieser| wie Deutschland, das sich von langer Hand | agrarische Erzeugnisse in vers 
auf den Ernstfall gewissenhaft vorbereitet hat. 


kondoner Fleiscfirmen 
stellen den Betrieb ein 


Dass in der englischen. Nahrungsmittelver- 

75 933 

9 566 528 | ausserdem sehr schlechte Organisatoren am 
Werk sind, beweist ein Artikel des Londoner 


. . 1385143 Korrespondenten des Amsterdamer „Handels- 


. 24767 | blad”. Es werde immer deutlicher, so schreibt 
273516 |der Korrespondent, dass die Fleischverteilung 
179 944 |in England in Unordnung geraten sei. Von 


einem vollständigen Chaos wie auf anderen Ge- 
bieten könne man zwar noch nicht sprechen, 
doch hätten eine Reihe Londoner Fleischfirmen 
ihren Betrieb eingestellt. 


Auch die Schlächter in Brighton hätten damit 
gedroht, ihre Läden zu schliessen. 


400 760 
1227 479 


8 150 000 


87 353 
8 494 779 
. 10 495 376 
1 345 433 


Die Fleischverteilung, so meldet der Korre- 
spondent weiter, verlaufe deshalb so schlecht, 
weil man die „Organisation” in die Hände von 
Leuten gelegt habe, die davon keine Ahnung 
hätten. 

Zu der Erhöhung der Lebenskosten in Eng- 
land bemerkt der Korrespondent dann. weiter, 
dass die neuen Preise eine schwere Belastung 
der Arbeiterbevölkerung darstellten. 
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Neue Bodenschätze in Bulgarien 
entdeckt 


jahrelangen Nachforschungen nach 
Bodeuschätzen in verschiedenen Gegenden 
Bulgariens sind — wie gemeldet wird — mit 
von Panagiurischte, östlich von Sofia, wurden 
ertragreiche Vorkommen von Kupfererzen ent- 
deckt. Ferner hat sich eine Eisenerzader in 

erbindung mit Magnesit bei El Owo südlich 
von Jambol in Ostbulgarien gezeigt. Schliess- 
lich sind die Bohrungen nach Erdöl bei Presiow 
auf Erdgas gestossen, Woraus zu schliessen 
ist, dass sich in dieser Gegend Erdöl befinden 


müsste. 


Rückgang in der 


Normalbedarf kaum 


Tabakernte 


bulgarischen Blättermeldungen 
bulgarische 
dem er-|Tabakernte übernehmen. Die bulgarische 
zweifellos! Tabakernte beziffert sich in diesem Jahr 
Weiter heisst es, 


überhaupt keine 


Zucker bestand Nach 


tärktem Aus- 
mass aus Bulgarien beziehen wird. 


Ein- und Verkaufspenossenschaft der Mechaniker 
Hurtownia Mechaników, Posen, Gnesenersit. 19 


Wegen Inventur ist die Expedition am Freit g und 


Sonnabend, dem 20. und 21. Oktober 


geschlossen. 
Der 


Otto Mix. 


Buchbinderei 


ERHARD ARNDT 


Saarlandstrasse 
Modern eingerichtete Werkstatt 


Neueinbände — Reparaturen 
Aufziehen von Karten und Plänen 


Einziger deutscher Betrieb 


Reſtaurant Muſiktheorie: 
„Kyffhäuſer“ Harmoni 


Langemarckſtr. (Wierz⸗ 4; d 1. 
biecice) 20 empfiehlt en ae Aomori 
warme u. kalte Speiſen Straße 10, Wohng. 10 
INNERN | (Makeckiego) 


Herrenräder - Damenräder 
Karbidlampen, Dynamo, Blenden, Nähmaschinen, 
Grammophone, Schallplatten, Taschenlampen, 
Batterien, Anoden, Glühbirnen, elektr. Zubehör 


kauft man heute bei 


Fa. Kastor, Fahrradhaus 


Posen, Martinstrasse 
Der 


H. Hoffmann. 
Radioapparate werden auf Wunsch geliefert. 


e Kontra⸗ bittet edle 
punkt, Inſtrumenta⸗ um Wintermantel und 


1939 
Po ſen. 


10009 
Treuhänder: 


ð 
empfiehlt; 
N 
9 


Gen. - Vertretung: 


Hampel, Welke & Co. 


Posen, Leo-Schlageter-Str. 18 


(Br. Pierackiego). 


(371 


Arbeitsloſer 

Menſchen 
Schuhe gegen geringes 
Entgelt. Angeb. unter 


243 an das Poſ. Tage- 
blatt, Martinſtraße 70. 


Für unſeren autom. 15 to Betrieb ſuchen 
wir einen tüchtigen, zuverläſſigen 5 


Müller 


(auch verheiratet), der mit modernen Ma- 


A 
0 
2 
= 


ſchinen vertraut ift. Ausführliche Bewer⸗ 
bungen erbitten wir möglichſt mit Lichtbild. 


Heinrich Herrmann K. G. 


55. 


Treuhänder 


Auruhſtadt. 10052 


Heu und Stroh I 


kann zu normalen Tagespreifen geliefert werden 


Schlacht: und Diehhofverwartung | = 


Hotels 


Beim Feinkoſthandel, 1 


etc. bestens eingeführter 


Vertreter 


gefucht für bedeutendes Moſel⸗ 

haus mit bekannten Weinbergs⸗ 

lagen und Sektkellerei. 

Bezirt: Poſen, Bromberg, Thorn 
Angebote unter Ka. 41 883 erbeten an 


ALA, Berlin W 35. 


Verkaufe 
u. nähe billig Fahnen. 
Große Gerberſtraße 45 
W. 11. (254 
Nähmaſchinen 
Großuhren repariert i. 
Haufe tüchtiger Fach⸗ 
mann. Angebote unter 
266 an das Poſ. Tage⸗ 
blatt, Martinſtraße 70 
Sämtliche 
Jalouſien⸗ 
Arbeiten und Repara⸗ 
turen übernimmt 


LLJ * 
Liebig, Poſen, Wron⸗ 
esser Führerbilder 
(54 
in li en Preislagen 


Fotos von den Männern 
we 


der Bewegun, 


Ich ſtelle ein: Volksdeutſche 
Autoſchloſſer 
Sattler 
Klempner 


Der Poſtbeauftragte 
a beim Militärbefehlshaber Polen 
8 Meldung Simmer 185 der RPD. 


Uspmun 
Saatheize 


Abavit Erhältlich: 
Saatheize Nalionalsozialislische 
stets vorrätig in der Bücherstube 


Warsehauer Drogerie 


jrüher Gebethner & Wolit 


Inhaber: 
10062 
Richard Wojtkiewicz ey Bez 
dosen, Berlinerstr.] Treuhänder: Bruno Hintz. 


( 


. Grudnia) 


teilung erhebliche Misswirtschaft herrscht und 


grossem Erfolg gekrönt worden. In der Gegend 


dass 
hte und andere 
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Seile 8 ' ' Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 19. Oktober 1932 


Dr. HANS GEORG KROEHL ING 


Rechtsanwalt und Notar 
Ritterstrasse 1 I. 


Gott nahm heute unſere geliebte Mutter, Schwieger · 
mutter, Großmutter und Urgroßmutter 


Alngelinue von Steslon 


geb. von Reiche 4 
im Alter von 92 Jahren in fein himmliſches Reich. 


Eva von Born-$allois 

Cläre von Treskow 

Ruth von Sötz 

Ange von Treskow 

Magdalene Gräfin Schack von Wittenau 
Artur Graf Schack von Wittenau 

s Enkel und 16 Urenkel 


Wierzonka, den 15. Oktober 1939. 


Der Chef der Zivilverwaltung hat mich zum Rechtsanwalt und 
Notar für den gesamten Bezirk des Oberlandesgerichts Posen bestellt. 
Meine Büroräume befinden sich Ritterstrasse 1, I. Treppe (früher Notar 
Dr. Piechocki, Franciszka Ratajczaka 1). 


Wer weiß 
etwas über den Verbleib meiner Tochter 

Jadwiga Tomaſzewſka, 
Lehrerin, 30 Jahre alt, die am 4. September 
aus Stadt Poſen in der Richtung Warſchau 
abreiſte. Es wird gebeten, Nachricht zu geben. 
Unkoſten erſtatte Kon zurück. 

K. Tomaſzewfki 

322 Poſen, Waſſerſtraße 13, W. 6. 


Wer weiß 


etwas über den Verbleib meiner Tochter 


Stanijlama Górna 


geb. Lifiat 
nebſt Enkelin Halina, die am 5. September 
aus dem Rittergut Sleſzyn bei Kutno in der 
Richtung Warſchau abreiſten. 
Jeden Anhaltspunkt oder Mitteilung über 
den Verbleib bitte ich gegen Rückerſtattung 


10053 


Dr. med. F. v. Kuczkowski 


In den letzten ſchweren Wochen und zur Beiſetzung 
unſeres geliebten Mannes, Vaters und Bruders 
ſind uns viele Beweiſe der Teilnahme in Wort und 
Tat dargebracht worden. 

Wir danken allen, die uns dadurch ſtärkten, im 
beſonderen den Vertretern von Staat, Kirche, Wehr⸗ 


macht und Partei. Im Namen aller Angehörigen 


Erna Schwerdtfeger 
geb. Jaeckel. 


Am Dienstag, dem 17. Oktober 1939, 11 Uhr 
verſchied, verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, 
nach langem, geduldig ertragenem Leiden mein 
geliebter Gatte, unſer herzensguter Vater, Schwie⸗ 
gervater, Großvater, Bruder und Schwager, der 


Brennereiverwalter 


Joſef Piojda 


im 72. Lebensjahre. 

Die Beiſetzung findet am Sonnabend, d. 21. d. 
M., 15 Uhr von der Leichenhalle des Pfarrkirch⸗ 
Friedhofes ſtatt. à 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


volksdeutſche tüchtige 
Zeitungs-U. Zeitſchriften-Verkäufer 


fejte Anſtellung mit Tageskoſtenzuſchuß und hoher Proviſion 
ſofort geſucht. Meldungen an 


Kosmos G. m. b. H. 


Poſen, Tiergartenſtraße 25. 


für die 8sonnabend/ Sonntag Ausgabe 
bitten wir, spätestens bis 


Freitag nachm. 5 Uhr 


aufzugeben. 


Verlag Posener Tageblatt 


Die Beerdigung hat am 17. Oktober ftattgefunden. 


Der Anzeigenteil’ gleicht einer Messe, auf der 
jeder seine besten leistungen ausstellen sollte! V 
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Kreditverein mum Posen 


Saarlandstrasse 1 Ecke Ritterstrasse 


Annahme von Spareinlagen — Errichtung von Scheck- u. Girokonten 
Einzug und Ankauf von Wechseln — Ankauf von Gold und aus- 
ländischen Zahlungsmitteln 
Einrichtung von Depots und Verwaltung von Wertpapieren 


ſämtlicher Unkoſten umgehend zu richten an 


Frau WI. Liſiak 
Pofen, Leiſtikowſtr. 13 (ul. Dinge) 


Wer weiß 


etwas über den Verbleib meines Mannes, des Landwirts 
Rihard Friedrich aus Widan (Pierzyſka), Kr. Gneſen, der 
Ende Auguſt zum polniſchen Militärdienſt eingezogen wurde 
(Kanonier bei dem Pult Art. Lekiej, Gniezno, 4. pluton). 
Er iſt zuletzt am 16. September 1939 vor Warſchau geſehen 
worden. Nachrichten werden an mich erbeten. Die Unkoſten 


werden erſetzt. 
Elly Friedrich, 


Widau, Poſtamt Gneſen. 


Wer kann mir Nachricht geben über den Verbleib 
meines Mannes 


Max Stich 


Gutsbeſitzer aus Turkowo, Kreis Neutomiſchel, und ſeines 


Beamten 
323 


Oskar Hipper. 


Beide wurden am 1. September verhaftet und von Buk 
mit einem großen Transport anderer Volksdeutſcher aus 
dem Kreiſe Neutomiſchel über Poſen bis hinter Koſtſchin 
gebracht. Dort wurden ſie freigelaſſen und von da ab fehlt 
jede Spur. 

Genaue Angaben bitte umgehend gegen Rückerſtattung 
ſämtlicher Unkoſten zu richten an die Geſchäftsſtelle der 
Volksdeutſchen, Poſen, Kaiſerring 3. 


Auf Veranlaſſung der hieſigen Handelskammer bin ich 
mit der Führung des 


Reſtaurants U. Kaffee (im Handwerkerhaus) 


Poſen, Ritterſtraße 21 
(gegenüber dem Soldatenhaus) 


betraut worden. 

Unjeren lieben Gäſten teilen wir mit, daß fie, wie bis 
jetzt auch auf weiteres die wohlbekannten Speiſen und gut 
gepflegten Getränke zu nicht erhöhten Preiſen genießen 


können. Der Treuhänder. 


Erledigung sämtlich. Bankgeschäfte sowie fachmännische Beratung 


in allen Geld- und Kreditangelegenheiten. 


Vormittags von 8 bis 15 Uhr, Sonnabends von 8 bis 14 Uhr 
Nachmittags von 37 bis 18,30 Uhr, 


* 


Kassenstunden: 


Praktischer Arzt 


Posen, Vom-Rath-Str. 8 (Strusia) 
Sprechstunde: 2—3. 


218 


Dr. T. Frackowiak 


Facharzt für Nervenkrankheiten 
Posen, Saarlandstr. 20 
(ul. 27 Grudnia). 

10—12, 15—18. 


341 


Geſucht von ſofort 


Gutsverwalter 
für 3300 Morgen mit zwei Vorwerken, der 
nach allgemeiner Dispoſition ſelbſtändig 


disponieren kann. 
2. Zu ſpäter einen Gutsverwalter für 


2700 Morgen mit Vorwerk. Beide verhei⸗ 
ratet. o atd 
3. Einen i 
Forſtverwalter 


für einen Forſtbezirk von ca. 4500 Morgen. 
Neuſtadt, Konin, Poſadowo und Pakoſlaw. 
4. Eine Gutsſekretärin, die in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben tätig war, perfekt 
Maſchine ſchreibt. Bedingung: Volksdeut⸗ 
ſche, möglichſt Poſener, die aus erſtklaſſigen 
deutſchen Großbetrieben ihre Fähigkeit 
nachweiſen können. 

Meldungen an Güterdirektor Wiesner: 
Poſadowo. Telegraphiſch zu erreichen von 
jeder Ortskommandantur unter Gruppe 
Schellbach⸗Poſadowo⸗Poſen Staatl. Zivil⸗ 
verwaltung. Kleinbahn Opalenitza —-Neu⸗ 
ſtadt. 10043 


Aufzüge 


Instandsetzung und ständige 
Ueberwachungen von elek- 
trischen Aufzügen übernimmt 


Fübrik für Eisenkonstruk- 
tionen und Aufzüge 


Dipl. Ing. Erwin Harder 


Rosen, Martin-Luther:Str.11 
Fernruf 61-59 10061 


10058 


Nr. 238 


Deutsches Lichtspielhaus 
am Wilhelmsplatz 


Das Reichspropaganda-Amt beim Chef der 
Zivilverwaltung in Posen zeigt 


von heute bis Sonntag, den 22. Okt. 1939 
den Ufa-Film 


Wenn Frauen schweigen 


PR TNNUUNNNNTLLDLLULDUUDLUNDLDLLLDDLNDLLLUN 
mit Hansi Knotek, Johannes Heesters, 
Fita Benkhofi, Rudolf Platte 


Dazu die Tobis- Wochenschau. 


Zutritt haben deutsche Volksgenossen in Zivil 


und in Uniform. 


ee es — — — 
Beginn der Vorführungen: 
Wochentags: 16.00 und 18.50 Uhr. 


Sonntags: 14.00, 16.00 und 


Unkostenbeitrag 20 Pf. 


Reiner Bienenhonig 
Tafelobst, Mohn, Erbsen und Bohnen 
zu kaufen gesucht. 


Walter Kroll 


Butterhandlung Union“ 
Schwabenstr. 71 (Görna Wilda). 


Konditorgehilfe (Weiter) 


perf: Verkäuferin (ältere), Kontoriftin 
fürs Reich geſucht. Kräfte mit nur guten Fach⸗ 
kenntniſſen wollen bitte ausführliche Bewerbung 
mit Bild und Gehaltsangabe unter Nr. 311 an 
die Geſchſt. des Poſ. Tagebl., Martinſtr 70, richten. 


Automat. Kühlanlagen 


für 
Gastwirtsehalten, 
Konditoreien 


A Hotels, 
W 
i Geschäfte 
Biserzeugungs- 


Anlagen 


tu 
m. Ka , 
- N 
ine, FI PLZ 
—— B 


Johannes Linz, Rawitsch 


Maschinen- Fabrik Gegr. 1862. 
Abt.: Kühlanlagen 
Generalvertretung der Fa. Linde 


Gesellschaft für Linde's Eismaschinen A. G. 
Sürth- Wiesbaden 


Leon Zu 


MAGGI 


Engros-Verkauf 
bei 


L. Andrzejewski 
Adalberistr. 30. 


Diplom- 
Kaufmann 


mit Praxis in Kriegs- 
ämtern u. Wirtſchafts⸗ 


geſellſchaften, ſpricht 
deutſch, polniſch, fran⸗ 
zöſiſch u. engliſch, ſucht 
ſofort entſprechende 
Stellung. (348 
Wilhelmſtraße 2 a, 
Wohnung 3. 


Die Ein- u Ausfuhr 
von Heirats-, Erb- 
schafts- u. Umzugs- 
gut sowie 
Umzüge 
in grossen 
geschlossenen 
Möbeltrans- 
ort - Autos 
von und naeh allen Orten 
führt preiswert aus 
Ww.MEWES 
Nachf. 


Speditionshaus 
Piow en 


18.30 Uhr. 


Tel. 33-56 u. 23-35. 


Hotel „Deutsches Raus“ 


Lissa, Comeniusstraße 3 


Neu eröffnet! 


Empfehle mich allen Volksgenossen. 
Gute und preiswerte Küche, sowie 
gepflegte Getränke. 
8 Fremdenzimmer und Garagen. 
— 


Der Treuhänder Alfred Riebe. 


Gesangunterricht 


nach italienischer Schule 
erteilt 


Erika Biging - Mann 
Konzertsängerin — Volksdeutsche 
Posen, Poststraße 10, W. 4. 


| Anmeldungen: 2—4 u. 6—8 Uh: | 
| nachmittags. 
i 


Wir haben im Auftrage: 


Drillmaschinen | 


mit 4 Mtr. und 3 Mtr. Arbeitsbreite, 
auch zu Lohnarbeiten abzugeben 
und erbitten Anfragen. 


Landwir tsei. Zenralgenossenschfl 


Posen 
10054 Schlossfreiheit 12. 


Stenotypiſtin 


perfekt deutſch für Schreibmaſchine in Nähe 
Poſen geſucht. 
2 Tagmann Straßenbau, A. G. S.⸗Trupp 
Sachſen 2 
Angebote unter Nr. 385 an das 
Pofener Tageblatt, Martinſtr 70. 


rowski 


Sägewerk u. Holzbearbeitung - Holzhandel 


Maschinen in Betrieb, verschiedene Hölzer am Lager 


Posen, Raczynskistr. 5/8 (am Bernhardinerplatz) ' 


Treuhänder 


Ernst Kock 


Gerberdamm 21 
(Tama Garbarska) 


Seite 9 


Jie Hund 
lien heich 


im Herbst 


Ihr Reiseziel! 


Auskunft 


über alle Veranstaltungen und Werbeschriften 
durch das Fremdenverkehrsamt der Reichshaupt- 
stadt und die Auskunfts- und Werbezentrale 
„Deutschland!“, Berlin W 9, Columbushaus, am 
Potsdamer Platz 1 


Aberſchriftswort (fett) 


jedes weitere Wort 
Mindeſtoreis 
Rennsiffer gebühr 


TDi Verkäufe X 


170 Deulſches 
Geſchüft 


Ausführung 
[| von Ofer 


jeder Art 
führt aus 
Walter Adaich 
Zöpfer-u.DOfenbaumeiiter 
Poſen. Glogauer Str.121 


Spezialgeſchäft für 
Couches 
Rapp, Martinſtr. 74. 
Möbel 


Schreibtiſch, Bett und 
Schrank verkauft. (318 
Schillerſtr. 9/11, W. 5. 
(Orzeſzkowej) 


‚gelleur-Geicäft 

llig zu verkaufen. 
Angeb. unter 258 an 
das Poſener Tagebl., 
Martinſtraße 70. 


Bettſtelle, 
Koffergrammophon u. 
Stühle zu verkaufen. 
Nollendorfſtr. 36, 7. 
(Jackowſkiego). (317 


faſt neue Schreibma⸗ 
ſchinen (Stoewer und 
Mercedes) zu verkauf. 
8 Chybka 

elagia, Berliner Str. 
Nr. 84. (30 


Kachelöfen 
und Küchenherde 
heizen am billigſten 
aufgebaut oder umge⸗ 
ſtellt durch Töpfermſtr. 


Maciejewiti 


Schlieffenſtr. 15, 
(Rilinitieno) . 
Tel. 82:23 
Spezialität: 
Küchenherdbau 


Eßzimmer 
Herrenzimmer 
Schlafzimmer 
Küchen 

empfiehlt preiswert 
Napp, Martinſtr. 74, 
(sw. Marcin). 


Geeignet für 


Gärtner 
4 eiſerne Keſſel, 1000 
Liter Inhalt, als 
Waſſerbehälter, preis⸗ 
wert zu verkaufen. 
J. Klawitter, Bam⸗ 
berger Straße 2. 
(Dolna Wilda) (373 


Elegante 
Damen⸗ 
und 
Herrenſchneiderei 
ſowie 
Kürichnerarbeit 
jeder Art bei 
Willmann. 
Wilhelmsplatz 7, W. 15 
zweiter Hof, 1. Etage, 
Glace Wolności) 


7 
? net 
m Chomikallen 


Amateurarbeiten 
billig, sauber, 
schnell 


warsehauer Oro erje 


F Richard Wojtkiewicz 


Saarlandstr 11. 
10017 


9A: zug. Schulſtraße 3 
29 5 


1 Zloty 
50 Sroſchen 


Reiſe⸗ 
Schreibmaſchine 
gut erhalten (Reming⸗ 
ton), billig. Angebote 
unter Nr. 367 an das 
Poi. Tageblatt, Mar: 

tinſtraße 70. 


Eichenholz⸗Fäſſer 
70 mm ſtark, 2— 3000 
Liter, für Kraut. Drei 
Schamotte-Oefen gebe 
billig ab. W. Kaluzny, 
Grabenſtraße 3, T 3 


85 


Nutria 
erſtklaſſige Zuchttiere, 
Paar ab 120 RM, ver⸗ 
kauft 

Gut Golentſchin, 
Konſtantin Debicki. 


Opoſſumfelle 
Wintermantel zu ver- 
kaufen. (358 

Fröbelſtr. 15, W. 7 
(Wybickiego). 


Fahrzeuge aller Art 
Fahrräder, Kinder⸗ 
räder, Transporträder, 
Transportkarren, 
Krankenwagen, Inva⸗ 
lidenräder, Selbſtfah⸗ 
rer. Poſen, Fiſcher⸗ 
ſtraße (Rybaki) 24-25. 

(1004 


Damenpelz 
Figur 44, ſchwarzer 


į 65 


Gut eingeführtes 
Bäckereigeſchäft 
zu verkauf., gute Lage. 

Angebote unter 342 
an das Poſ. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


Damenpelz 
Figur 1,75, zu verkauf. 
Schlieffenſtraße 1, 

Wohnung 1. (346 


Makulatur 
ungeleſen, 14 Zloty 
Zentner, verkauft 

Friſeurgeſchäft 
Glogauer Str. 135. 

(oha) (212 


Piano 
zu verkaufen. 
Leo⸗Wegener⸗Str. 
W. 4. (Poznanſka) 

Anfragen 8—9. 


Tauſend 
auseinandergenomm. 
Autos, Erſatzteile. Neue 
und gebrauchte Achſen 
mit Gummibereifung, 
für Pferdebeſpannung. 

Fa. T. Czajczyüſki, 
Poſen, Berliner Str. 89 
Der Treuhänder: 


(— Gujtan Cherfke. 


(163 
58, 


Büro⸗ 
Einrichtung, Schreib⸗ 
maſchine, Korbmöbel 
zu verkaufen. (80 
Wilh.⸗Guſtloff⸗Str. 3, 
W. 5 (3. Maja). 


7 A 
A Kaufgesuche X 
* =d 


Laſtkraftwagen 
2—3 Tonnen, modern, 
ſofort z. kaufen geſucht. 
Angebote unter 99 an 


d. Poſ. Tagebl., Mar⸗ 
Reitſtiefel 
gut erhalten. Größe 


39—40 kaufe. Angeb. 
unter 328 an das Poj. 
Tagebl., Martinſtr. 70. 


Kaufe 
Wintermantel 
gut erhalten, mittlere 
Größe. Angeb. unt. 360 
an das Poſ. Tageblatt, 

Martinſtraße 70 


Herrenzimmer 
wenig gebraucht, und 
Kronleuchter zu kaufen 
geſucht. Angeb. unt. 84 
an das Poſ. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


20 Sroſchen 


Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 19. Oktober 1939 


Perſonenauto 
bis 1% Ltr. Zylinder⸗ 
inhalt, in gutem Zu⸗ 
ſtande ſofort zu kaufen 
geſucht. Angebote unt. 
100 an das Poi. Tage⸗ 
blatt, Martinſtraße 70 


Pferd 
und Kaſten- oder Roll- 
wagen gebraucht, gut 
erhalten, ſofort zu 
kaufen geſucht. Angeb. 
unter 261 an das Poj. 
Tagebl., Martinſtr. 70. 


Gebrauchter 


Kinderwagen 
zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote m. Preisangabe 
und Farbe unter 263 
an d. Poſ. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


Gebrauchtes, hohes 
Kinderſtühlchen 
zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter Nr. 10041 
an das Poſener Tage⸗ 
blatt, Martinſtraße 70. 


X 
2 
Gute Exiſtenz 
für Volksdeutſchen! 
Kleines Gartengrund⸗ 
ſtück mit eingeführtem 
Mehlumtauſch in 
lebtem Orte günſtig zu 


Pachlungen 


, 


verpachten. 
Angebote bis zum 
28. d. Mts. unter 51 


an das Vof. Tageblatt, 


g Martinſtraße 70. 


N 
Verloren X 
res un 


Geſellen⸗ 
prüfungszeugnis 
ausgeſtellt von der 
Handwerkskammer in 
Poſen, iſt verloren ge⸗ 
gangen. (345 
Sylweſter Kwiatkowſli, 
Kupferſchmied. 
Pilotyſtraße 15. 


a und Klavierunterricht 


Erteile 


i 


Selbſtändiges Mädchen 


deutſchen und franzö⸗ m. Kochkenntniſſ. ſucht 


ſiſchen Unterricht. 
Hohenzollernſtr. 1, 11. 
(Mickiewicza) 


Franzöſiſchen, 
ruſſiſchen 
Unterricht erteilt. An- 
geb. unter 268 an das 
Poj. Tagebl., Martins 

ſtraße 70. 


Deutſche Handels⸗ 
korreſpondenz 
deutſchen Sprachunter⸗ 
richt erteilt Felicia 
Bielawfka, Kaiſer⸗ 
ring 2. (386 


Deutſch. 
Franzöſiſch. Engliſch, 
Korreſpondenz erteilt 
Lehrer. Anmeldung 18 
bis 20 Uhr b. Müller, 
Nollendorfſtr. 13. W. 2 
(Patr. ee. 


Für 

8 Zloty 
monatlich, erteilt Ber: 
linerin, gruppenweiſe, 
Zmal wöchentlich, deut- 
ſchen Unterricht. Erfolg 
zugeſichert. Graben⸗ 
ſtraße 14, W. 10. (310 


Akkordeon⸗ 


erteilt billig u. gründ⸗ 
lich (362 

Gusinſki, Dammſtr. 9, 
W. 16 (Czartoria). 


Geſo naspädagoge 
W. Potemifi 
Individuelle künſt⸗ 
leriſche Stimmbildung. 
Leiſtikowſtr. 3, W. 8 
(Dluga). (357 


r NJ 
9 Stellengesuche D 
en 4 


Brennereiverwalter 
m. Kaſſa⸗Buchführung, 
elektr. Lichtanlagen u. 
ſämtlichen Brennerei⸗ 
reparaturen vertraut, 


7 S unabhängig, ſucht Stel- 
Unterriehi È ina Angebote unter 
— P d |246 an das Poſ Tage⸗ 
Deutſche blatt, Martinſtraße 70. 
Stenographie, Selbſtändig 
Korreſpondenz,Schreib⸗ Mädchen, ee aut 
maſchine erteilt (232 kochen kann und mit 
Handelskurſe allen Hausarbeit, ver⸗ 
Skrzypczak, traut iſt, ſucht v. 1. 11. 
Wilhelmsplatz 2. Stellung. Angeb. unt. 
321 an das Poſener 
Grunpenweiſe Tagebl., Martinſtr. 70. 
Deulh 
für Schüler. Schüler⸗ Zuverläſſiges 
innen. Gymnaſial⸗ intelligentes Fräulein, 
lehrerin, Breite Str. 34 Jahre, deutſch und 


19, W 10. (Wielka). 
(207 


Für 
Verkäuferinnen 
Kurs der deutſchen 
Sprache. 
Breite Strane 19, 


W. 10. (Wielka). 
W. 10. (Wielka). (206 


Deutſchen 
Unterricht erteile Er⸗ 
wachſenen und Jugend, 
außerdem Ausbildung 
im Kaufmänniſchen, 
Buchhalt. 
maſchine. 

Buker Straße w 
I Treppe. Cing. Nr. 3 
Stenographie 
und Schreibmaſchinen⸗ 
kurſe. Bismarckſtr. 1. 


Gymnaſ.⸗Lehrerin 
erteilt 
Nachhilfeſtunden 
Deutſch. Franzöſiſch. 
Martinſtr. 63, W. 9, 
von 2—3. 


Unterricht 
in deutſcher Sprache 
erteilt. Stunde 0.75. 
Blücherſtr. (Koſinſkie⸗ 
go) 25, W. 4 (33 


Unterricht 
in deutſcher Sprache 
und anderen Fächern, 
auch in Gruppen, er⸗ 
teilt billig Gymnaſial⸗ 


profeſſor. Adalbertſtr. 
Nr. 29, W. 5. (sw. 
Wojciech) 331 


polniſch ſprechend, ener— 
giſch, juht Stellung in 
Stadt oder auf dem 
Lande als Bausdame 
(Wirtſchafterin). Firm 
in allen Zweigen der 
Hauswirtſchaft, Ge ü- 
gelzucht, Hof⸗ u. Gar⸗ 
tenpraxis. Angebote u. 
273 an das Poſ. Tage⸗ 
blatt, Martinſtraße 70. 


Kraftfahrer 
gelernter Schloſſer, der 
deutſchen und polniſch. 
Si rache in Wort und 
Schrift mächtig, ſucht 
Stellung. Angebote u. 
Nr. 365 an das Po 
Tagebl., Martinſtr. 70. 


Buchhalter 
deutſch⸗polniſch, firm in 
Handel und Gewerbe, 
auch ſtundenweiſe f. 
Beſchäftigung. Angeb. 
unter 372 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes 
Martinſtr. 70. 


Buchhalter 
deutſch⸗polniſch, 
jähr. Praxis, bilanz⸗ 
ſicher, ſucht Stellung 
(ſtundenweiſe). Angeb. 


lang⸗ 


0 unter 306 an das Poſ. 


Tagebl., 


Köchin 
mit guten Kochkennt⸗ 
niſſen und guten Jeug- 
niſſen ſucht Stellung. 
Angebote unter 363 
an das Poſ. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


Martinſtr. 70. 


f. ſtellt 


Stellung 
in beſſerem Haushalt. 


(338 Angeb. unt. Nr. 271 an 


die Geſchäftsſt. dieſ. Bl. 
Techniler 


mit Praxis von Stra- 
Ben: und Brückenbau 
ſucht Stellung. Angeb. 
unter 265 an das Poſ. 
Tagebl., Martinſtr. 70. 


Friſeurgehilfe 
jung, tüchtig, ſucht von 
ſofort Stellung. 

Angebote unter 359 
an das Poſ. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


Wir kaufen jedes 
Quantum 
Bettfedern 
und Daunen und zah⸗ 
len die höchſt. Preiſe 
„Emkap“ 
M. Mielcarek 


Poſen, 
Breslauer Str. 30 
(Wroctawifa) 


Volksdeutſches 
Kinderfräulein zu drei 
Kindern aufs Land bei 
Poſen geſucht. Angeb. 
mit Bild und Lebens⸗ 
lauf unter Nr. 157 an 
das Poſ. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


Müller 
ſofort geſucht. (150 
Damufmühle Plewiſka 
Prov. Poſen. 


Fräulein 
zum Gäſtebedienen. 
Bäckerſtr. 18, Pax (148 


Tüchtigen 


Schneideroeſellen 
ſtellt ſofort ein. 
Moltkeſtraße 23, W. 10 
(Staſzica) 38 


Gutsverwalter 
ledig, 40 Jahre alt 
ſucht Stellung, viel⸗ 
jährige Praxis 
höhere Fachbildung, 
erſtkl. wirtſchaftl. Ber 
tätigung in der Pro⸗ 
vinz Poſen und Weſt⸗ 
preußen lehem. Pom⸗ 
merellen). 2 

St. Balwinſki, 

Wilhelmsplatz 14a, 
W. 8 (Plac Wolnosci). 


AZauſchneider 
für gute Herren⸗Maß⸗ 

arbeit ſowie ein 
Schneider geſucht 
Dürerſtr. 9, 1. Stock. 
(Jezuicka) (123 


Tüchtiger, volksdeut⸗ 
ſcher 

Böttchergeſelle 
nach Schleſien geſucht. 
Angeb. unter 10045 an 
das Bol. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


Laufburſche 
deutſch ſprechend, von 
ſofort geſucht. (337 
Minke, Waffengeſchäft, 
Leo⸗Schlageter⸗Straße. 


Tüten⸗Kleberin 
ein: Papier- 
waren, Büttelſtr. 9. 
1370 


Stenotypiſtin 
Deutſch-Poln. geſucht. 
Angebote unt. 
an das Poſ. Tagebl., 
Martinſtr. 70 


Cleve 
od. Wirtſchaftsaſſiſtent 
zu baldigem Antritt 
e yſucht. Dr. Albrecht 
Schubert, Grune bei 
Liſſa (10064 


Müllergeſellen 
von ſofort geſucht. 


und 


(13 
(27 


Kleine Anzeigen | 


1. 

N 
5 
b 


| 


Säuglingspflegerin 
per ſofort geſucht. 
Angebote unter 355 
an das Poſ. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


[y VI 
A Mieisgesuehe D 
` 4 


1, 2⸗Zimmerwohng. 
mit Bad oder leeres 
Zimmer mit Küchen⸗ 
benutzung v. Beamten 
geſucht. Angebote unt. 
308 an das Poſener 
Tagebl., Martinſtr. 70. 


7 N 
9 Vermietungen ` 


3 vornehme 
4: Zimmerwohnung 
mit Zubehör, Billa. 34 
Ie (23 

4 Sachſenſtr. 10(Solalſch) 


6: Zimmerwohnung, 
mit Zubehör und zu⸗ 
geſicherter Zentralhei— 
zung, ſofort zu verm. 
Wilhelmsplatz 10, Be⸗ 
ſichtigung: 13—17 Uhr, 
Stock, W. 7. (181 


In Liſſa 
Nähe Bahnhof ſind gr. 
Räumlichk. zu Lager⸗ 
oder Fabrikzwecken zu 
vermieten. Ang. unt. 
Nr. 30 an die Geſchſt. 


dieſes Blattes. 


Zimmer 

mit Büroeinrichtung 
ſofort zu vermieten. 
Wilhelm⸗Guſtloff⸗Str. 
1. 7% W. 9 (314 


Zimmerwohnung 
zu vermieten, Zentrale 
eizung (313 

Helmhottztraße 4. 


3⸗ Zimmerwohnung 
Küche, Bad, zu ver⸗ 
mieten. 313 
Debiecka 6. 


2: Zimmerwohnung 
Bad zu vermieten. 

Humboldtſtr. 24. (Kop⸗ 
czynſkiego) (319 


2⸗ Zimmerwohnung 
mit Bequemlichkeiten 
von jungem Ehepaar 
geſucht. Ausführliche 
Angeb. unter Nr. 283 
an das Poſ. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


3 Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Margaretenſtraße 35. 
Angeb. unter 259 an 
das Poſener Tagebl., 


Martinſtr. 70. 
Reſtaurant 
mit Einrichtung, Nähe 
Alter Markt, zu ver⸗ 
mieten. (332 
Marſtallſtraße 7a. 
Büroräume 


(2 Zimmer) zu ver⸗ 
mieten. 

An der Paulikirche 4 
(Hauswirt). (333 


2 Zimmer 
Küche, im 4. 1 
Graf⸗Spee⸗Straße 


16. 


(334 


Kiosk 

zu vermieten. Aus⸗ 
nit: f (335 
Friedenſtraße 18, 


6⸗Zimmerwohnung 


ſofort zu vermieten. 


kunft Mocek, Martin⸗ W. 7 
Nr. 375 


| 


Gartenſtraße 18, Aus⸗ 


2 


ſtraße 2. (336 
3: Zimmerwohnung 
Langemarckſtraße zu 
vermieten. Näheres 
Schwabenſtr. 17, W. 6. 

(274 


Zu vermieten 
in Junikowo bei Poſen 
eine (364 
1: Zimmerwohnung 
u, 1 Zimmer, m. Küche, 


Mühle Witkowo, Kreis Anfragen Prinzenſtr.22, 


Schroda. 
Lehrmädchen 


(10059 W. 4 (Malecliego). 


3:, 2⸗Zimmerwohn. 


aus gutem Hauſe ſucht m. Komfort, Nähe Dia- 


erſtklaſſige Schneiderin. koniſſenanſtalt 
7. ſofort zu vermiet. 


Wilhelm⸗Guſtloffſtr. 


(Villa) 
(353 


13 (3. Maja). (361, Marynarſkaſtraße 9. 


5 


r N 
9 Möbl. Zimmer 5 


Zwei möglichſt zu⸗ 
ſammenhängende, gut 
möblierte 

Zimmer 
von 2 Herren in der 
jetzigen Berliner Str. 
zu mieten geſucht. 
Möglichſt volle Beköſti⸗ 
gung. Angebote unter 
256 an das Poſener 
Tagebl., Martinſtr. 70. 


Zum 23. Oktober zwei 
möblierte 
Einzelzimmer 

geſucht. Sehr gut ein⸗ 
gerichtet und ſauber, 
in guter Wohnlage. 
Angeb. unter 339 an 
das Poſener Tagebl., 
Martinſtraße 70. 


Möbl. Zimmer 
ſehr groß, evtl. für 
Büro geeignet. (152 
Bismarckſtr. 8, W. 4. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Ritter⸗ 
ſtraße 16, W. 11. (58 


Möbl. Wohn⸗ und 
Schlafzimmer 
elektr. Licht, Bad, für 
2 Herren zu vermieten. 


Schwabenſtr. 34, I. 5. 
(284 


Elegantes 


Zimmer f. 2 Perſonen 
zu vermieten. (350 
Ritterſtraße 28 — 9. 


Möbl. Zimmer 


2 Betten, vermietet. 


Schulſtraße 11, W. 7. 
(344 


Möbl. Zimmer 
264 


zu vermieten. 
Große Gerberſtr. 48, 7. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. i 
Leiſtikowſtr. 12, W. 13. 
(Dluga) (257 


Gut möbliertes 


Zimmer 
mit Zentralheizung, 
Bad, Fahrſtuhl, ſofort 
zu vermieten. (262 
Wilhelmsplatz 10, 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 15 Uhr nachmittags. 


Rennziffer briefe werden übernommen und nur gegen 
„orweiſung des ArnnsifferrSche nes ausge folgt 


Beſſeres Zimmer 
frei. ee Str. 
Nr. 5/6, W. (269 


Volksdeutſch. Beamter 
ſucht zum 1. 11. gut 


möbliertes, ſauberes, 
ſonniges 
Zimmer 


mit Verpfleg. (Mögl. 
fleiſchlos). Nähe Dia⸗ 
koniſſenhaus erwünſcht. 
Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter 270 an 
d. Poſener Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


F NI 
9 Versehledenes 
IN A 


Zentrum 
Geſchäft mit Einrich⸗ 
tung ſofort abzugeben. 
Anfragen: Breslauer 
Str. 30, W. 20. (282 


Gneſen 
Bahnhofſtr. 5, Schreib⸗ 
maſchinenarbeiten, 
deutſch⸗polniſche Weber» 
ſetzungen, billig und 
ſchnell. (10 037 


Techniſches Büro 

und Lichtpauskopie⸗ 

rung, Poſen, Poſt⸗ 
ſtraße 30 (41) 


Anfertigung eleganter 


Herrengarderobe 
nach Maß. 
A. Solinſki, 
Martinſtr. 22, W. 9. 


Vergrößerung 


Zur 
meiner 
Sumpfbiber⸗Zucht 
ſuche ich einen Teil⸗ 
haber. Poſen, Gut 
Golentſchin. Konſtan⸗ 
tin Debicki. 


Schneiderwerkſtatt 
Herren-, Damen- und 
Militärſachen, Amän⸗ 
derung., Reparaturen 
werden angenommen. 
Napieralfki, 

Waſſerſtr. 26, 3. Stock. 
Eingang Kloſterſtraße. 

(320 


Reparaturen von 
Schreibmaſchinen, 
Rechenmaſchinen und 
Regiſtrierkaſſen über⸗ 
nimmt 


Wohnung 10. Se Bot 2. 
K 2 Jerſitzerſtr. 1. eſtel⸗ 
Möbl. Zimmer lungen werden auch 
Mackenſenſtr. 1, W. 6. durch die Fa. Papier: 
(Zielona) (315 druck, Wilhelmſtr. 26, 
Möbl. Zimmer angenommen. (327 
öbl. Zimmer z 
fofort zu vermieten. Schreibmaſchinen⸗ 
Königsplatz 6a, W. 23. arbeiten 
(313 deutſch⸗polniſch, werden 
ee ausgeführt, (255 
Möbliertes Walliſchei 70, W. 10. 
Frontzimmer c PEE EEE IRRE 
an 2 Herren zu ver-] Hausverwaltung 


272 Angeb. 


mieten. Wilhelmſtr. 16, 
W. 8. Á (272 


Zwei 
Zimmer an 3 Herren 
zu vermieten. (354 
Glogauer Str. 71, W. 8. 


Beamter 
ſucht gut möbl, faube- 
res Zimmer mit Bad. 
Angeb. unter 260 an 
das Poſ. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


Gut 
möbliertes Zimmer. 
8 Gerberſtraße 44, 
(316 


* 


re gut möbl. 
Wohn⸗ 

m. kl. Schlafzimmer 

Zentralheizung. Bad. 

Angebote unt. Nr. 374 

an das Poſ. Tagebl., 

Martinſtr. 70. 


Möbliertes 
Zimmer zu vermiet. 
E ie 10a, 


Zwei Herrenzimmer 
ſofort zu vermiet. (349 
Gartenſtr. 12, W. 10. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. (352 


ſucht Volksdeutſcher. 
unter Nr. 329 
an das Poj. Tageblatt, 
Martinſtr. 70. 


Korreſpondenz 
Ueberſetzung., Geſuche 
ſowie alle Schreib⸗ 
maſchinenarbeiten er⸗ 
ledigt billig u. ſchnell. 
Martinſtraße 34, 2 

1 * 3 


Tierausſtopferei 
Präparieren von Kei⸗ 
ler-, Hirſchköpfen und 
Vögeln. Bleichen und 
Montieren von Hirſch⸗ 
geweihen u. Rehkronen 
übernimmt 

Karl Dilling, Poſen, 
Töpfergaſſe 3, Tierprä⸗ 
pa rator. 


Umzüge 
An- u. Abrollung von 
Waggons ſowie ſämtl. 
Fuhrwerken führe fach⸗ 
gemäß aus. 

Ernſt Pockrandt, 
Fuhrgeſchäft, Poſen, 
Lorenzſtraße 49, Fern⸗ 
ſprecher 8824. (307 


Deutſch⸗poln. 
Schreibmaſchinenarbei⸗ 
ten, Ueberſetzungen, Ge- 
ſuche und Anträge. 

J. Ceyba, (356 


Friedrichſtr. 37, W. 2. Wilhelmsplatz 14 hpt. 


